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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delißſch- Bikkerkfeld,
Baumburg Weißenfels Zeiß, Wittenberg Schweini, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Expedicione Harz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe. Redaxtion: Harz 42/43.

Aeutſchlund im engliſchen Wuhlkumpf.

Kaum jemals noch hat in einem Wahlkampf die Politik eines
fremden Landes eine ſo große Rolle geſpielt, wie jetzt die Poli-
tik De itſchlands in den engliſchen Wahlkämpfen. Ueber die
gegenwärtige Stellung und die Zukunftsabſichten des Reiches
in der auswärtigen Politik, über ſein Heer, ſeine Flotte, ſein
Voll und Steuerſyſtem und ſeine Arbeiterverſicherung wird oft
mit ſo großem Eifer geſtritten, daß man nur wünſchen möchte,
die Deutſchen möchten ſich für ihre eigenen politiſchen Ange-
legenheiten mit derſelben Leidenſchaftlichkeit intereſſieren, wie
es jetzt die Engländer tun. Kein Zeitungsblatt erſcheint und
keine Rede wird gehalten, in der nicht Deutſchland, je nach der
politiſchen Stellung des Herausgebers oder des Redners als
Schreckgeſpenſt an die Wand gemalt, als leuchtendes Vorbild
oder als warnendes Beiſpiel hingeſtellt wird.

Will man die Stellungnahme der beiden großen bürgerlichen
Parteien zu Deutſchland in wenigen Worten zuſammenfaſſen,
ſo kann man ſagen, daß die Konſervativen die auswärtige
Politik Deutſchlands als gefährlich für England, ſeine Wirt
ſchafts und innere Politik dagegen als in mancher Beziehung
nachahmenswert darſtellen, während die Liberalen gerade um
gekehrt verfahren. Die Liberalen betrachten ein dauerndes
friedliches Einvernehmen beider Staaten als im Vorteil beider
liegend und beider Abſichten entſprechend. Von einer Nach
ahmung deutſcher Einrichtungen wollen ſie dagegen nichts
wiſſen, ſie danken ebenſo höflich für eine Einſchränkung der
Parlamentsrechte, die von den Konſervativen, obgleich be
ſtritten, doch beabſichtigt wird, wie für Schutzzoll und die Nach

der deutſchen Methoden der Sozialverſicherung.

wiſſen, iſt zwar ungeheuerlich, aber nicht originell. Es er
innert an den Bismarckhſchen Franzoſenſchwindel von 1887 Und
den Bülowſchen Hottentottenſchwindel von 1906-07; es iſt die
alte plumpe Methode, die von allen reaktionären Parteien
und Regierungen geübt wird. Auf feindſelige Abſichten braucht
man aus ſolchem Treiben durchaus nicht zu ſchließen, denn iſt
der Zweck des Ganzen, nämlich Wähler zu fangen, erreicht oder
vereitelt, find die Wahlen vorüber, ſo hört der Trubel von
ſelbſt auf. Darüber hinaus muß gerechterweiſe anerkannt
werden, daß agreſſive Abſichten gegen Deutſchland auch von den
wildeſten Panikmachern nicht geäußert werden, und daß der
Verſuch jener Leute, Deutſchland feindliche Abſichten anzu
dichten, leider durch mancherlei in den deutſchen Verhältniſſen
liegende Umſtände erleichtert wird. Das unſinnige Flotten-
rüſten auf dieſer Seite der Nordſee, die ſchroffe Ablehnung
aller Verſtändigungsverſuche, die von der andern Seite gemacht
wurden, müſſen dazu dienen, die konſervative Behauptung zu
ſtützen, daß die ganze auswärtige Politik Deutſchlands nach
einer gewaltſamen Auseinanderſetzung mit England ſtrebe.
Das Schlimmſte aber iſt, daß von deutſcher Seite für die Ver-
ſicherung des Gegenteils keinerlei konſtitutionelle Garantien
gegeben werden können. Erſt wenn die Deutſchen ein ſouve-
ränes, ſich ſelbſt regierendes Volk ſein werden, wenigſtens in
dem Sinne, wie es die Engländer heute ſchon ſind, wird das
Ausland die anerkannt friedliche Geſinnung des deutſchen
Volkes als Gewähr dafür nehmen dürfen, daß eine Politik der
gepanzerten Fauſt von Deutſchland nicht mehr zu befürchten
iſt. Erſt der Sieg der Demokratie in Deutſchland verbürgt
den europäiſchen Frieden.

Deutſchland iſt aber, wie ſchon geſagt, nicht bloß das Schreck
geſpenſt der konſervativen Wahlagitation, ſondern auch das
nachahmenswerte Vorbild. Die Schutzzöllner können ſich nicht
genug tun in bewundernden Darſtellungen der wirtſchaftlichen
Zuſtände Deutſchlands, das als eine Art Schlaraffenland ge
ſchildert wird. Selbſt das Vorhandenſein einer ſtärkeren Ar-
beitsloſigkeit in Deutſchland wird jetzt von Blättern beſtritten,
die vor gwei Jahren über die großen Berliner Arbeitsloſen-
demonſtrationen am Tage des engliſchen Königsbeſuches in
langen Spalten berichteten. Demgegenüber ſucht die liberale
Agitation den „Segen“, den der Brotwucher über die Maſſen
des deutſchen Volkes gebracht hat, ins rechte Licht zu ſtellen.
Vergleichende Tabellen der Lebensmittelpreiſe und graphiſche
Darſtellungen zeigen, was der engliſche Arbeiter durch die Auf
gabe des Freihandelsſyſtems verlieren würde, und wie wenig
rſache er hat, ſeinen deutſchen Kameraden darum zu beneiden,
daß er alle zum Leben notwendigen Gegenſtände teurer bezahlen
muß. Ueber die Bedeutung des Freihandelsſyſtems für den
britiſchen Außenhandel ſprachen in dieſen Tagen der Handels
miniſter Winſton Churchill auf einer Redetour in Lancaſhire
und der Schatzminiſter Llohd George in einer großen Ver-
ſammlung in London, beide unter vergleichsweiſer Heran-
ziehung deutſcher Verhältniſſe. Lloyd George verglich Deutſch-
Jand mit Amerika, er nannte das zweite „ein Land mit hohen
Zöllen und hohen Arbeitslöhnen“, das erſte aber „ein Land
mit hohen Zöllen und niedrigen Arbeits-Iöhnen“, und er hob hervor, daß England unter dem Frei-
handel im letzten Jahrfünft für acht Milliarden Mark mehr
Induſtrieprodukte exportiert habe als Deutſchland.
Herr Lioyd George iſt alſo kein Bewunderor deutſcher Wirt
ſchaftspolitik. Daß er ſich auf dem Gebiet der Sozialver-
Ficherung nicht ſklaviſch an deutſche Vorbilder klammern
will, hat er ja durch die Tat gezeigt. Das engliſche Alters-
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weinen Staatsmitteln gewährt, wird von den Libe-
ralen als eine Großtat ihrer jüngſten Regierungsperiode ge-
feiert, und den Konſervativen wird ein ſchwerer Vorwurf dar
aus gemacht, daß ſie für dieſes Geſetz nicht geſtimmt haben.
Als jüngſt auch an dem Sohn des berühmten Joe Chamberlain,
Auſten Chamberlain, in einer Verſammlung die Frage heran-
trat, warum er nicht für die Alterspenſionen geſtimmt habe,
antwortete er darauf, er ſei kein Gegner der Alterspenſionen
ſondern nur des von der liberalen Regierung eingeführten
engliſchen Syſtems. Für ein Jnvalidenverſicherungsgeſetz nach
deutſchem Muſter würde er aber ohne weiteres geſtimmt haben.
Der entſcheidende Unterſchied der Auffaſſung iſt alſo der, daß
die Konſervativen die Laſt der Sozialverſicherung durch ein
Klebeſyſtem à la Deutſchland den Maſſen ſelbſt aufer-
legen wollen, während die liberale Regierung die Mittel der
reichen Steuerzahler hierfür in Anſpruch nimmt. Dadurch
entſteht im engliſchen Budget ein Konflikt, den das deutſche
Reichsbudget noch gar nicht kennt, ein Konflikt zwiſchen den
Forderungen der ſozialen Fürſorge und den Anſprüchen die
Heer und Flotte an die Staatskaſſe ſtellen. Alterspenſionen
oder Schlachtſchiffe, dieſe Alternative kennt der deutſche Reichs
haushalt nicht, da ſteht das Recht auf Schlachtſchiffe auto-
matiſch immer in erſter Linie. Und das iſt's, was den eng
liſchen Konſerpativen am beſten gefällt. Jn England geht die
Tendenz des Staatshaushalts dahin, aus den Mitteln der
wohlhabenden Steuerzahler die notleidenden Schichten der
arbeitenden Bevölkerung zu unterſtützen. Jn Deutſchland
nimmt man den Arbeitern ein Stück des täglichen Brots weg,
um dafür Schlachtſchiffe zu bauen, und behält für Zwecke der
Sozialverſicherung keinen Pfennig übrig wie das Schickſaldes berühmten 9 15 des Zoalariſgeſeyes (Witwen und
Waiſenverſicherung) aufs neue bewieſen hat.

Wenn uns in Zukanft wieder von unſern Miniſtern erzählt
wird, welcher Bewunderung ſich das deutſche Syſtem der
Sogialverſicherung im Auslande erfreut und wie es überall
als nachahmenswertes Vorbild betrachtet wird, ſo werden wir
die Rolle, die dieſes Verſicherungsſyſtem in den letzten eng
liſchen Wahlkämpfen geſpielt hat, gebührend hervorheben. Es
iſt überhaupt ein Pech, daß es immer nur die rückſtändigen
Elemente jedes Landes, die Vertreter des Abſolutismus, der
Klaſſenherrſchaft und der Plutokratie ſind, die ſich an deutſchen
Vorbildern begeiſtern. Und es iſt immerhin ein Fortſchritt,
daß die Bewunderer diesmal engliſche Staatsſtreichler ſind,
und keine echten Ruſſen aus der Petersburger Duma.

Den engliſchen Wahlvorgängen muß die ernſteſte Aufmerk-
ſamkeit geſchenkt werden.

Wahlrechtskampf.
Die preußiſche Thronrede von 1908 kündigte bekanntlich an,

daß zur Löſung der „dringendſten Aufgabe der Gegenwart“
ſtatiſtiſche Erhebungen über die letzten Wahlergebniſſe mit
aller Schnelligkeit betrieben würden. Dieſe „Schnelligkeit“ hat
ſich bis jetzt hinausgezögert, aber dieſer Tage ſoll etwas ge-
ſchehen. Die preußiſche Regierung wird die Ergebniſſe der
ſtatiſtiſchen Erhebungen veröffentlichen. Wie der Lokalanzeiger
erfährt, iſt dieſe Statiſtik ſo umfangreich, daß Einzelheiten
vorweg überhaupt nicht herausgenommen werden können. Es
werde wochen langer Beſprechungen in der Oeffentlichkeit
bedürfen, um

„genügend Anhaltspunkte dafür zuſammenzubringen, an
welchen beſtimmten Stellen die Reform einſetzen muß, um
bei vertrauensvollem Zuſammenarbeiten der geſetzgebenden
Faktoren zu einew Erfolg zu führen“.

Dieſe Phraſe läßt darauf ſchließen, daß man mit einem Wuſt
von Zahlen den Kern der Schmach, die Klaſfenteilung,
verſchleiern will. Um das Reichstagswahlrecht auf Preußen
zu übertragen, braucht es keiner Erhebungen, „wo die Reform
einſetzen muß“ das weiß jeder. Aber die „Erhebungen“
wurden auf Wunſch der Junker ſo „gründlich“ gemacht, daß
man dem Volke Sand in die Augen ſtreuen könne.

Derſelben Taktik entſpricht das Folgende: Offenbar auf
Anweiſung von leitender Stelle hin, produzieren jetzt Konſer-
vative und Landbündler einen immer noch wachſenden Haufen
Reſolutionen, in denen ſie mit einer Aufdringlichkeit ſonder
gleichen ihre Treue zum Hohenzollernhaus bekunden, Welchen
Zweck ſie damit verfolgen, wird klar, ſobald man ſich den
Wortlaut der Reſolution anſieht, die von den Agrariern des
Regierungsbegzirks Bromberg beſchloſſen wurde. Sie lautet:

Die Verſammlung legt feierlich Verwahrung ein gegen die
ſchmählichen Angriffe, die man neuerdings von ſozialdemo-
kratiſcher Seite ſich unterſtanden hat, gegen unſer ge
biebtes Hohenzollernhaus zu richten. Mit der
artigen Verſtößen liefert die Sozialdemokratie den erneuten
Beweis, daß ſie zur erweiterten Mitarbeit an
Preußens Regierung durch ein ausgedehn-
teres Wahlrecht nicht zugelaſſen werden
darf.

Alſo plumpe Mache! Beeinfluſſung der Krone, gemäß
dem konſervativen Regept: Nur der König abſolut, wenn er
unſern Biklen tut.

Eine andere Taktik ſch der konſervative Reichsbote
ein. Er iſt für eine Wahlreform, aber 2 für eine
„Reform“ in Gänſefüßchen. Der Reichsbote will
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das Dreiklaſſenwahlrecht beſtehen bleibe, von der Steuerdritte
lung müſſe aber abgeſehen werden. Die Klaſſenbildung könne
etwa ſo geſchehen, daß jede Steuerleiſtung über 100 Mk. (Ein-
kommen von 2700 bis 3000 Mk.) zur Wahl in der zweiten, und
Steuerleiſtungen über 500 Mk. Einkommen von 8500 bis 9000
Mark) zur Wahl in der erſten Klaſſe berechtigen. Ob dann der
Beſitz einer gewiſſen Bildung zum Uebergang in eine höhere
Klaſſe berechtigen ſoll, möchte der Reichsbote noch ſehr überlegt
wiſſen. Dem konſervativen Blatte iſt die ganze Bildung nicht
viel wert. Es beſtünde jetzt ſchon ein gebildetes Proletariat,
das auf eine ungeſunde Entwicklung hindeute, und dieſe Ent-
wicklung dürfe man nicht unterſtüßen dadurch, daß man den
ſogenannten Gebildeten höhere Staatsbürgerrechte gebe.

Natürlich will der Reichsbote auch nichts wiſſen von einer
Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf Preußen. Er hält
die Einführung des Reichstagswahlrechts zwar nicht für ſehr
gefährlich nach ſeiner Berechnung würde unter dem Reichs
tagswahlrecht die Rechte immer noch über 152 von den 443
Sitzen verfügen, während „der liberale Großblock“ von Baſſer
mann bis Bebel nur 149 Sitze erhalten, dem Zentrum aber
141 Sitze zufallen würden und der letzte den Dänen. Selbſt
unter dem Reichstagswahlrecht bekämen die Sozialdemokraten
in Preußen nur 38 Mandate. (7)

Mit dieſem Selbſttroſt ſcheint es indeſſen dem Reichsboten
nicht ſehr ernſt zu ſein, denn gleich im Anſchluß an die Be
rechnung redet er den Liberalen ins Gewiſſen, ja nicht für eine
ſolche Radikaliſierung des preußiſchen Wahlrechts zu arbeiten,
da, „wie die Dinge in Preußen liegen, die Einführung des
Reichstagswahlrechts die Liberalen zur Bedeutungsloſigkeit
verurteilt. Die konſervative Stellung dagegen ſei, wenn die
Konſervativen nicht grobe Fehler begehen, unerſchütterlich“.

Glück zu Die Konſervativen brauchen nur die Reichsboten
reform zu machen, daß alle Wähler bis zu 2700 Mk. Einkorg
men drittklaſſig bleiben, während die Reichen bis zu 9000 Mk.
Einkommen zweitklaſſig und nur die Millionäre erſtklaſſig
werden. Das würde eine Empörung im Volke geben, die die
Junkerherrſchaft nicht nur „erſchüttern“, ſondern vielleicht hin-
wegfegen könnte.

Es wird ſehr bedeutſam ſeign, zu ſehen, wie im Januar die
preußiſche Regierung ihre „Reformvorſchläge“ formu-
lieren wird. Jede verſuchte Flickerei bringt den Stein ins
Rollen. Die Arbeiterklaſſe muß ihre Einſicht, ihren Willen
ſtärken, um durch ihre gewaltige Tatkraft den rollenden Stein
weiter zu treiben bis zum gleichen Wahlrecht.

Rüſtet für den Wahlrechtskampf!

Politiſche (ebersicht.

Halle a. S., 22. Dezember 1908
Reichsvereinsgeſetz, Gendarmen und Juſtiz.

Ein echt preußiſches Bild zeichnet eine Meldung aus
dem Oſten. Das Schöffengericht Margonin (Provinz
Poſen) fällte gegen einen Gewerkſchaftsbeamten, der
ſich gegen die unrecht mäßige Ueberwachung von Gewerk-
ſchaftsverſammlungen gewehrt hatte, ein drakoniſches Urteil.
Der Gauleiter des Hafenarbeiterverbandes, Genoſſe Schi-
tkorr- Danzig, ſprach im Auguſt und September v. J. in zahl
reichen Verſammlungen in Netz d amm bei Weißen höhe,
in denen die Flößer des Netze- und Warthediſtrikts Stellung
zu einem Lohntarif nahmen, da der alte abgelaufen war.
Die erſten Verſammlungen verliefen ohne Störung, doch bald
erſchienen Gendarmen, die die letzten Verſammlungen
unrecht mäßig überwachten, obwohl ihnen bedeutet wurde,
daß es ſich um rein gewerkſchaftliche Angelegenheiten
handelte. Schikorr ſoll nun in den Verſammlungen die Gen-
darmen „beleidigt“ und ſich außerdem der „Nötigung“ ſchuldig
gemacht haben. Die Nötigung wurde darin geſehen, daßSchikorr zu den Beamten eſegt hatte, er würde ſich über

ſie beſchweren. Und „beleidigt“ ſoll er die Beamten
haben durch die Worte: Die Gendarmen könnten auch wo
anders ſein, wo, wiſſe er nicht, vielleicht bei Muttern.

Der Anklagevertreter und der Vorſitzende waren beide der
Meinung, Schikorr habe zum Ausdruck bringen wollen, daß die
Beamten zu Hauſe den geſchlechtlichen Verkehr mit ihren
Frauen pflegen ſollten, anſtatt in der Verſammlung zu ſitzen.
Das gehe auch aus den beſtimmten Erklärungen der beiden
Gendagrmen hervor und daher hätte das Gericht auch
nicht die von Schikorr beantragten ſechsZeugen geladenl! Außerdem handle es ſich um eine
„ſchwere“ Beleidigung, da ſie in einer „politiſchen“ (7) Ver
ſammlung gefallen ſei. Und das müſſe gerochen
werden.

Das Gericht verurteilte dieſer Auffaſſung entſprechend
Schikorr zu drei Monaten Gefängnie und 200 Mk. Geldſtrafe
oder weiteren 40 Tagen Gefängnis.

Schikorr hat ſich ſeinerzeit beim Oberpräſidenten über die
polizeiwidrige Ueberwachung der Verſammlungen beſchwert.
Bis heute iſt dis Beſchwerde noch nicht beantwortet worden.
Nun aber wurde er beſtraft, weil er Ubergriffen der Polizei
gewalt entgegentrat. Wie geſagt: ein typiſches Bild
preußiſchen „Kulturlebens“ 1909.
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Hungert die Bande aus
Den gemaßregelten Lehrern in Kattowitz iſt, wie der

Oberſchleſ. Kurier meldet, auch die Weihnachtsremuneration
entzogen worden. Alle anderen Kattowitzer Lehrer erhielten

“dieſelbe. Es iſt echt preußiſche Tradition, die Beamten und
Arbeiter, die gegen die terroriſtiſch vorgeſchriebene Regie
rungsüberzeugung zu mucken wagen, mit Hunger und Not und
Elend zu prügeln und zu ſtrafen. In den preußiſchen Kirchen
aber preiſt man ebenſo vorſchriftsmäßig: O du fröhliche,
gnadenbringende Weihnachtszeit! Auch das gehört zum
preußiſchen Syſtem.

International.
Gin hehes engliſches Patenkind Wilhelm II., Lord Mal

mesbury ſagte in einer Wahlrede:
„Jch habe die Ehre und den Vorzug, den deutſchen

Kaiſer perſönlich zu kennen und kann verſichern, daß es
keinen Mann gibt, der ſtolzer auf ſeine engliſche Ab
kunft iſt als der deutſche Kaiſer. Es gibt niemand,
der England mehr liebt als der deutſche Kaiſer. Aber
ich weiß auch, daß es keinen patriotiſcheren Deut
ſchen gibt als den deutſchen Kaiſer.“

Wenn die Sozialdemokraten ihre internationale
Colidarität mit der engliſchen Arbeiterklaſſe erklären, nennt
man ſie Lekanntlich vaterlandsloſe Geſellen!

Das Eoſin-Schwein in amtlicher Beleuchtung.
Die Norddeutſche Allgem. Ztg. bringt eine amtliche Aus

laſfung, in der es heißt:
„Seit einigen Tagen laufen durch die Preſſe Mitteilungen,

nach denen die Färbung der zum Zollſatze von 1,30 Mk. ab-
gelaſſenen Gerſte mit Eoſin Uebelſtände im Gefolge gehabt
haben ſoll. Namentlich wird behauptet, daß die Verwendung
der gefärbten Gerſte zu Futterzwecken die Geſundheit des
Viehs ſchädige. Selbſtverſtändlich werden alle dieſe Angaben
ſorgfältig geprüft, und es ſind unverzüglich eingehende Er
örterungen unter den beteiligten Stellen eingeleitet. Es wird
kein Mittel unverſucht gelaſſen, zu einer vollen Klärung zu
kommen. Um ſo mehr erſcheint es gerechtfertigt, ernſtlich davor
zu warnen, daß durch die Behandlung der Frage ohne Not
Mißtrauen erregt und namentlich die Viehzüchter im ganzen
Reiche beunruhigt werden. Ein Beweis dafür, daß die Ver
wendung der mit Eoſin gefärbten Gerſte ſchädlich wirke, iſt
bisher nicht erbracht. Dagegen kann ſchon jetzt als feſtgeſtellt
gelten, daß die erhobenen Beſchwerden mindeſtens ſtark über-
trieben find.“

Es wird dann erklärt, daß die Rachricht unwahr ſei, wonach
ein mit der Herſtellung dieſes Farbfſtoffes beſchäftigter Ar
beiter durch die Art dieſer Arbeit eine Geſundheitsſchädigung
erlitten habe. Hauptlieferanten des Eoſfin ſind die Höchſter
Farbwerke, die ebenfalls die Schädlichkeit dieſes Farbſtoffes,
deſſen Herſtellung ihnen Profit einbringt,
beftreiten. Die Regierung erklärt weiter, daß auf dem ſtaat-
lichen Verſuchsgut Mocheln drei Monate hindurch Verſuche
mit 30 Schweinen angeſtellt worden ſind, die folgendes Reſul-
tat ergaben::

„Alle Verſuchstiere bekamen gleichmäßig ein Srundfutter
von Fleiſchmehl, daneben aber Reihe I ungefärbte Gerſte,
Reihe II Gerſte, von der 5 v. H., ſpäter 10 v. H. der Körner
mit Eoſin gefärbt wurden. Reihe III Gerſte, die mit Eoſin
vollſtändig durchfärbt war. Die Ergebniſſe des Verſuchs zeig-
ten keinerlei ſchädliche Wirkungen des Eoſins. Jm Gegen-
teil ſtellte ſich die Gewichtszunahme für das Stück und den
Tag durchſchnittlich

in Reihe I auf 0,542 Kilogr.

I n 0,57 III 0576Nach Ablauf der angegebenen Zeit erfolgte die Schlachtung,
und es wurden an den Berſuchstieren an marktfähigem
Schlachtgewicht ermittelt

in Reihe I 83,1 v. H.
h 6321 v. H.

II 82,3 v. H.
Die von Sachverſtändigen ausgeführte Unterſuchung ergab

ferner, daß das Esoſin auf die Beſchaffenheit des Fleiſches und
des Fettes keinen Einfluß ausgeübt hatte.“

Die königlich- preußiſchen Schweine auf dem Verſuchsgute
Mocheln ſcheinen demnach anders geartet zu fein, als das
helſteiniſche Schwein, der rotgefärbte Eingeweide der Ab-
geordnete Carſtens im Reichstage herumzeigte.

Leopold.
Genoſſe Wendel ſreidt in der Frankf. Volksſtimmer
Nach einem freudenreichen Leben iſt Leopold von Velgien

in jenes Land hinübergegangen, in dem es zwar auch holde
Engel 2 ſoll, aber von ganz anderer Art, als ſie dieſer
alte Günder auf Erden geſhävt und geliebt. Die internatio-
vale Witzblattpreſſe wird damit um einen dankbaren Stoff

er, denn kein anderer Monarch tauchte in ihren Spalten
oft auf als der heitere Greis auf dem belgiſchen Königs-

ron mit ſeinen Abenteuern im Reiche der mehr als gewöhn-
chen. Venus. Nicht nur, daß er allezeit in den Separat-

inetts der Pariſer Reſtaurants, in denen man ein Diner
mit Tauſendfranknoten bezahlt, ein gern geſehener Gaſt Wwar,

icht nur, daß er, pfeifend auf die von den Junkern auchbe Landes gerühmte Heiligkeit des Familienlebens, nicht

ie ein chriſtlich-katholiſcher Potentat, ſondern wie ein aſiati-
cher Deſpot in ſeinem Harem lebte und wirkte und ſich nur

der luſtigen Kumpanei von Koketten und Jockeis wohl fühlte,
er hat außerdem die letzten Jahre auch die Getreueſten ſeiner
Getreuen dadurch ſkandaliſiert, daß er plötzlich monogame
n bekam und ſich unter das Joch einer hübſchen

üfettdame aus Bordeaux beugte. Dieſe feine Dirne machteer zur Baronin von n hr errichtete er mit ungeheurem
KAufwand Luſtſchloß um Luſtſchloß und ihr ſchüttelte er Millio-
nen und wieder Millionen in den Schoß, jede einzelne davon
gemünzt aus dem Blut der Neger am belgiſchen Kongo.

Aber nicht, daß er ſo den Purpur durch die Goſſe ſchleifte,
iß die hervorſtechendſte Seite ſeines Weſens ſo wenig, wie die
grimme Kaltherzigkeit, mit der er ſeine Familienmitgliederſchandelte oder richtiger mißhandelte. Ein umgekehrter König

Lear, richtete er bis zum letzten Atemzug all ſein Sinnen dar-
auf, ſeinen Töchtern nichts zu laſſen, als den Namen einer
entehrten Dynaſtie. Der älteſten. Stephanie, einſt an den
luſtigen Windhund von öſterreichiſchen Kronprinzen verhei-
ratet, weigerte er jeden Beifall und jede Hilfe, als ſie einem
Amplen Grafen zum Standesamt folgte, die zweite, Luiſe, ver
kuppelte er mit dem väterlichen Rat, ihren Mann ruhig als
Paravent, als Wandſchirm für andere Abenteuer anzuſehen,
an jenen Philipp von Koburg. der, ein brutaler Alkoholiker,
ſein Eheweib mit der Reitpeitſche zu traktieren pflegte und
auch glücklich zur Flucht trieb, die jüngſte endlich. Clementine,
die auch ſein Wohlgefallen nicht erworben, kapfelte er in einem
ärmlichen Schlößchen in klöſterlicher Abgeſchiedenheit ein. Als
dann Stephanie und mehr noch Luiſe, auf künftige Erbſchaften

SD da

Eine fidele Pantomime.
Die königlich preußiſche Polizei ſchüßt unentwegt mit er

habener Schneid das Anſehen „Seiner Majeſtät des ruſſiſchen
Kaiſers“. Ein neues Gsſchichtchen wird aus Berlin gemeldet:
Jm Zirkus Buſch ſollte am Donnerstag die Premiere
einer neuen großen Pantomime Die Nihiliſten hul
hul ſtattfinden. Im letzten Augenblick iſt die Aufführung
des mimiſchen Zirkusſpuks von der Polizei derboten wor-
den. „Die Gründe ſind politiſcher Natur“, belehrt uns die
Polizeimeldung. Die Pantomime zeigte u. a. das Attentat
eines Studenten auf einen ruſſiſchen Polizeihauptmann.
Das darf eine königlich preußiſche Polizei nicht zulaſſen, das
wäre ein Angriff auf die Autorität!

Aber kein Polizeiſtreich wirkt der von Gott verordneten
Autorität ſo ſtark entgegen, als königlich preußiſche Zirkus
pantomimenverbote. Darum freuen wir uns diesmal auf
richtig über die Polizei. Sie lebe

Wie die Polizeiblätter mit der Logik umſpringen, um den
fidelen Fall zu bemänteln, zeigt folgende Auslaſſung der
Freiſinnigen Zeitung:

Die Polizei hat fich zu dem Verbot lediglich aus
Gründen der öffentlichen Sicherheit genötigt
geſehen, denn nach dem Textbuch wird etwas viel mit
explodirenden Bomben herumgeworfen. Herr
Kommiſſionsrat Buſch wird in kürzeſter Zeit ein neues
Textbuch der Behörde zur Kritik einreichen, außerdem
ſoll ein etwas weniger verfänglicher Titel ge
wählt werden.

Die „eryledierenden Bomben“ werden alſo durch eine
„Aenderung des Textes“ und des „Titels“ ungefährlich ge
macht. Die Freiſinnige Zeitung mutet dem beſchränkten
Untertanenverſtand etwas viel zu ausgerechnet die Frei
ſinnige Zeitung! Auch ſie ſoll leben!

Deutſches Reich.

Das preußiſche Dreiklaſſenhaus iſt zum 11. Januar 1910
einberufen worden.

Gegen Preußen. Die heſſiſche Regierung hat ſich nunmehr
offiziell gegen die Schiffahrtsabgaben erklärt. Dem
preußiſchen Terrorismus dürfte es trotzdem gelingen, ſeinen
Willen durchzuſetzen.

Neber die wiſſenſchaftlichen Unternehmungen des Reichs
wird dem Reichstag im Januar eine Denkſchrift zugehen. Es
handelt ſich dabei u. a. um den Reubau des Deutſchen Muſeums
in München, wozu das Reich zwei Millionen Mark zuge-
ſchoſſen hat.

Der Streit um die Kandidatur in Eiſenach. Obwohl die
Erſatzwahl zum Reichstag bereits Ende Januar ſtattfindet,
haben ſich die Liberalen bisher noch nicht auf eine Kandidatur
einigen können. Die Freiſinnigen ſind bereit, für einen
nationalliberalen Kandidaten zu ſtimmen, wenn ihnen die
Nationalliberalen die Zuſicherung geben, daß ſie bei den kom-
menden allgemeinen Wahlen in einigen thüringiſchen Wahl-
kreiſen für freiſinnige Kandidaten ſtimmen wollen. Eine
ſolche Zuſicherung lehnen die Nationalliberalen ab. Unter
deſſen haben ſich die Konſervativen zuſammengefunden und
gedenken mit einer eigenen Kandidatur auf dem Kampffelde
zu erſcheinen. Sie rechnen damit, daß ihrem Kandidaten
auch die Stimmen des Zentrums zufallen werden.

Dunkelheit im dunklen „hohen Hauſe. Aus München
wird gemeldet: Ein Journaliſtenſtreik wurde Diens
tag abend in der bayeriſchen Abgeordnetenkammer mit promp-
tem Erfolg durchgeführt. Das Haus ſteckte tief in der Be
ratung des Rilitäretats und konnte ſich von der Diskuſſion
über Kantinenlieferungen nicht trennen. Als deshalb das
Zentrum um 784 Uhr einen Vertagungsantrag ablehnte, dreh
ten die mit doppelten Sitzungen wahrlich genug geplagten
Journaliſten einfach das Licht aus und verließen die Tribüne.

Und nun heißt es der Meldung weiter: „Unmittelbar
danach hatte ſich auch das hohe Haus vertagt.“

Ueber dem „hohen Hauſe“ ſtanden demnach als „höchſte“
die Journaliſten, die prächtigen Erfolg hatten. Die „Höhe“
der dunklen Zentrumskammer ſcheint demnach etwas unzu-
länglich zu ſein.

Eine neue Triolenaffäre? Unter der Stichmarke: „Aus
der Firmaſchriſtlich-ſozial“ bringt das nationalliberale
Siegener Volksblatt nachſtehende dielſagende Notiz:

„Es war einmal im ſchönen Orte Friedensdorf. Da paſ-
ſierte eine ganz wunderliche, aber höchſt liebliche Geſchichte,
die ſelbſt einem Reichstagsab geordneten Kopf-

ſchmerzen bereiten könnte. Wir aber werden ſie uns merken
für ende Gelegenheiten. Denn wenn wir heute indiskret
wären, fo würde wahrſcheinlich der Erfolg höchſtens der
ſein, daß Herr Schack einen Kollegen in der „Rervenheil
anſtalt“ bekäme. Wir aber wiſſen jetzt, weshalb Herrn Schack
an gewiſſer Stelle ſo energiſche Verteidigung erwuchs. Ja
hoch die Triole l Weshalb hier nur die Entrüſtung des
Volk ſprachlos iſt

Die beiden chriſtlich-ſozialen Abgeordneten Behrens
und Dr. Burckhardt haben allen Anlaß, das national-
liberale Blatt zu näheren Erklärungen zu nötigen.

OeſterreichUngarn.
Die neue Knebelordnung.

Die Wiener Zeitung veröffentlicht das Geſetz über
die Aenderung der Geſchäftsſchadigung des Reichsrats. Die
Vorlage, die die perſönlichen Befugniſſe des Reichsratspräſi-
denten ſo erweitert, daß die Obſtruktion, ja jede kräftigere
oppoſitionelle Aktion ausgeſchloſſen wird, iſt geſtern im Herren
haus einhellig angenommen worden und erhielt ſofort die
Sanktion des Kaiſers. Die neue Geſchäftsordnung iſt zeitlich
befriſtet, ſie ſoll bis 31. Dezember des Jahres 1610, alſo durch
ein volles Jahr gelten.

Der Budgetausſchuß des Abgeordnetenhauſes nahm geſtern
mit 26 gegen 18 Stimmen ein ſechsmonatiges Budgetprovi-
ſorium an.

Ein unbequemer Prozeß.
Der Friedjung- Prozeß wird, wie der Rhein.-Weſtf.

Zeitung eine „beſtens unterrichtete Perſönlichkeit“ aus Wien
ſchreibt, in amtlichen Kreiſen als unbequem empfunden, da
man die Differenzen mit Serbien gern definitiv beigelegt
ſähe und den Wunſch hegt, die Beziehungen zu dem Nachbar
lande in politiſchen wie wirtſchaftlichen Fragen wieder in das
normale Gleis zurückführen zu können.

Allem Anſchein nach wird der Prozeß im Sande verlaufen.
Zwiſchen den Vertretern der Parteien im Friedjung- Prozeß
ſind nämlich am Dienstag vormittag die AvsglLv“ichs-
ver handlungen eingeleitet worden.

Rumänien.
Ein Attentat.

Bukareſt, 22. Dezember. Geſtern abend gegen 7 Uhr gab
ein Arbeiter drei Revolverſchüſſe auf den Miniſterpräſidenten
Bratiano ab, als dieſer den Wagen verließ und ſein Haus
betreten wollte. Der Miniſterpräſident, der im Rücken und am
Arme getroffen wurde, iſt nur leicht verletzt. Der Täter, der
ſofort verhaftet wurde, ſoll ein gemaßregelter Eiſenbahn
arbeiter ſein.

Perlien.
Die ruſſiſchen Herrſchaftsgelüſte

laſſen das Land nicht zur Ruhe kommen. Kaum war es ge-
lungen, den Koſakenoberſten Liaſchoif mit ſeiner Truppe los
zuwerden, als ſchon wieder unter dem Vorwand von Unruhen,
die in Ardebil (Nordperſien) durch den Räuberhauptmann
Rahim Khan verurſacht waren, eine ruſſiſche Expedition ins
Land kam. Das wirkliche Verhältnis zwiſchen dieſem Räuber
chef, der zugleich für den abgeſetzten Schah eintritt, und den
ruſſiſchen Ordnungsſtiftern beleuchtet eine vom Mancheſter
Guardian veröffentlichte Photographie, die Rahim Khan und
ſeine Unterführer Arm in Arm mit dem ruſſiſchen Konſul und
anderen ruſſiſchen Beamten zeigt. Nun will Perſien eine An
leihe von 10 Millionen Mk. bei England und Rußland auf-
nehmen, die zur Errichtung eines Gendarmeriekorps behufs
beſſerer Sicherheit im Lande dienen ſoll. Rußland verlangt
aber dafür daß die perſiſche Finanzverwaltung unter ruſſiſche
und engliſche Aufſicht geſtellt werde, und daß die zu ſchaffende
Gendarmerie in Nordperſien ruſſiſche Offiziere erhalte. Die
perſiſche Regierung will ſtatt dieſer Auslieferung der Landes
hoheit an Rußland (das damit wieder die Herrſchaft über die
Hauptſtadt Teheran erhielte) die Finanzkontrolle und die
Leitung der Gendarmerie in die Hände von Angehörigen
kleinerer, unintereſſierter europäiſcher Staaten legen. Damit

wäre ſicher ausreichende Gewähr für ehrliche Verwaltung ge
boten, weit beſſere, als durch ruſſiſche Einmiſchung. Es wird
ſich zeigen, ob die liberale engliſche Regierung ſich auch
dabei wieder zur Niederhaltung der Unabhängigkeits- und
Reformbeſtrebungen eines Volkes mit der ruſſiſchen Räuber
regierung zuſammenfinden wird.

Nicaragua.
Der neue Präſident.

Der Kongreß in Manggua hat einſtimmig den früheren
Staatsſekretär zum Präſidenten gewählt. Der Führer der

hoffend, Schulden auf Schulden türmten, weigerte er ſich jäh
und hartnäckig, auch nur einen Sou zu bezahlen, und es kam
zu jenem häßlichen Prozeß, bei dem ſchließlich die Gläubigerden Nachloß der Königin Henriette öffentlicht verſteigern üeßen

eine Auktion, zu der die Dämchen der internationalen Halb-
welt begeiſtert herzuſtrömten, um nicht nur die Diamanten
und Roben, ſondern auch die Hemden und Unterhöschen einer
leibhaftigen Königin zu erſtehen.

Aber man täte Leopold II. Unrecht, wollte man nichts in
ihm ſehen als einen jener ſchwelgenden und praſſenden Para-
ſiten von Gottes Gnaden, auf deren Stufe herabzuſinken der
erſte Napoleon einſt mit den ſehr höflichen Worten abwies:
„Jch will kein Maſtſchwein ſein!“ Leopold war im Gegenteil
von einem fieberhaften Tätigkeitsdrang beſeelt, und er ſtellt
eigentlich einen ganz neuen, einen ganz unfeudalen Monarchen
typ dar. Freilich hat er ſeine Vorläufer, die zugleich ſeine
Ahnen ſind. Das iſt einmal ſein Großvater, jener Ludwig
Philipp von Frankreich, der ſich gern den Bürgerkönig nennen
hörte, den Börne aber mit mehr Recht einen Empereur des
cing pour Oent, Roi des trois pour Cent, protecteur des
banquiers et médiatiseur des agents de change, einen Kaiſer
der Fünfprozentigen, König der Dreiprozentigen, Schutzherrn
der Bankiers und Wechſelagenten hieß, denn unter dieſem
Orleans hatten die Börſenwölfe wahrhaft goldene Tage und
er ſelbſt überſchrieb in weiſer Vorausſicht ſchon bei ſeinem
Regierungsantritt, gleich einem Rübenzucker- oder Schmier-
ſeifenfabrikanten, ſein Vermögen auf ſeine Kinder: ſo war
in den ſtürmiſchen Februartagen von 1848 die Brieftaſche
wenigſtens gerettet. Und das iſt zum zweiten der Vater dieſes
Leopold, Leopold I., der ein Koburger, 1830 zu den für ihn
geſchaffenen belgiſchen Königsthron ſtieg. und, ſeinem Sohne
auch ein Vorbild in den ſchlammigen Orgien der Liederlich-
keit, in fröhlichen Börſenmanövern und Wechſelgeſchäften lebte
und webte und ſpekulierend und wuchern ſein Pfund erklecdlich
zu mehren wußte.

Das Blut jenes geriebenen Orleans und dieſes pfiffigen
Koburgers rollte auch in den Adern Leopolds, und ſo war er
denn ein Geſchäftsmann allergrößten Stils, ſeinen Großvater
wie ſeinen Vater weit überflügelnd. Seine gewaltigfte Grün-
dung war der Kongoſtaat zu deſſen Souverän er durch die Ber
liner Akte von 1885 proklamiert wurde. Von der ungeheuren
Mäche dieſes afrikaniſchen Reiches das fünfmal ſe groß iſt als
Deutſchland ſtanden dem biederen Leopold nicht weniger als
einundachtzig Zweiundachtzigſtel zur Ausbeutung offen, denn
hier gab es nicht nur eine rieſige Krondomäne, ſondern auch
Handelsgeſellſchaften, an denen der König als är be

teiligt war. Aus den Kautſchukernten dieſes Gebiets floſſen
nun in ſeine Kaſſe Millionen, ungezählt und unzählbar, denn

1901 hatten die belgiſchen Kammern nicht einmal das
echt mehr, in das Pdet des Kongoſtaates Einſicht

men. Und wie dieſe Millionen zuſammengebracht Perden.
wie ſich Leopolds Agenten am Kongo durch die viehiſchſten
Grauſamkeiten auszeichneten, wie Dörfer niedergebran
Pflanzungen verwüſtet, die Neger verſtümmelt und mit Dyna
mitpakronen in die Luft geſpengt wurden, das ſteht für dieZeiten untilgbar auf den ſwärgeſten Blättern der Kolonial
geſchichte verzeichnet, und wenn es ein jüngſtes Gericht gibt,
dann werden gegen den Herrſcher des Kongoſtaates Zehntau-
ſende von abgehackten Händen zeugen.

Als Leopold nun im vorigen Jahre ſeinen Kongoſtaat an
Belgien als Staatskolonie ſchenkte, da bedang er ſich nicht nur
erhebliche finanzielle Vorrechte aus, ſondern hatte ſchon vor
her in aller Form Rechtens den fruchtbarſten Teil in eine
Aktiengeſellſchaft verwandelt, deren Hauptteilhaber natürlich er
in Perſon war, und die ungehuren Prachtbauten, die er im
Größenwahn der letzten Jahre, den Sonnenkönig Ludwig XIV.
nachäffend, überall aufführen ließ, hatte er mit Anwei ungen
auf den Kongoſtaat bezahlt die der belgiſche Staat jetzt ein
löſen muß. Und an welchen rentablen Geſchäftsunterneh-
mungen dieſer gekrönte Profitjäger alles beteiligt war, das
wird vielleicht erſt zutage treten, wenn man in ſeinem Nachlaß
auch ſein mit Fiffern geſpicktes Hauptbuch findet. Jn ſeinen
letzten Tagen, als er, um ſeinen Töchtern jede auf
eine klingende Erbſchaft zu nehmen, alles zu Gelde machte,
was in ſeinen Schlöſſern nicht niet- und nagelfeſt war. Ge
mälde, Pretioſen, Koſtbarkeiten, mit ſouveräner Verachtung
auch die Geſchenke anderer Potentaten verſchachernd, da ver
wandelte er auch ſeine Liegenſchaften in eine Aktiengeſellſchaft,
um ſie in undurchſichtigen Transaktionen zu verkrümeln
ein Hönig nicht von Gottes Gnaden, ſondern der neue Thp:
ein Bourgeoiskönig, ein König auf Aktien.

Die Sozialdemokratie hat ſich in Belgien unter ſeinem
Regime entwickelt und an Macht und Einfluß gewaltig zuge
nommen während die klerikale Partei, ſeit 18854 am Ruder,
heute gänzlich abgewirtſchaftet hat. Aber die Sozialdemokratie
aller Länder hat das Recht und faſt die Pflicht, über dem
Grabe Leopolds II. von Belgien eine Ehrenſalve abzufeuern

aufrichtigen Herzens: denn dieſer Kronenträger hat mehr
für den Ruin des monarchiſchen Gedankens in Europa getan
als eine kleine revolutionäre BVibliothek.
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Disherigen Revokutiongpartei, Eſtrada, war gegen dieſe
Wahl, und es iſt immerhin noch fraglich, ob er trotz des ein
ſmmis geſaßten Kongreßbeſchluſſes nicht im Widerſtand be

Ueber die nötigen militäriſchen Machtmittel ſcheint erderfügen. Denn e mit der Meldung v der l
des von Eſtrada bekämpften Kandidaten traf in Neuyork die
Meldung ein, e bei Rama die Revolutionäre unter Eſtrada
die Truppen Zelayas geſchlagen haben. Man glaubt,
daß deren völlige Um zingelung bevorſteht.

Argentinien.
Reaktionäre Schandtaten,

Der Verwaktungsausſchuß der franzöſiſchen ſogha
kiſtiſchen Partei hat einen Proteſt gegen die Brutali
täten der argentiniſchen Regierung erlaſſen, in dem es heißt:
„Die Regierung von J. verhaftet die ſozialiſtiſchen Kämpfer
und läßt ſie erſchießen. Die Preßfreiheit iſt unterdrückt,
das Erſcheinen des offigiellen Parteiorgans Die Vorhut ver
boten, die Redakteure ſind verhaftet. Die Verſammlungs
lokale der Gewerkſchaften und der Partei find geſ chlofſen,
zuvor aber von der Polizei geplündert worden. Dieſe Regie
rung, die unter der republikaniſchen Etikette ihre Macht aufs
ſchimpflichſte mißbraucht, verdient die Verachtung der zivili
ſierten Welt.

Auſtralien.
Der Bergarbeiterſtreit

iſt den letzten Meldungen zufolge noch nicht beendet. Die
Vereinigung des Nordreviers hat nämli h an die Bergleute
des Südreviers ein Zirkular entlaſſen, in welchem dieſe auf
gefordert werden, feſt zu bleiben, und worin die Vereinigung
erklärt, daß ſie ſelbſt die Löhne des obligatoriſchen Lohnammtes
nicht annehme. Ferner wird gemeldet, daß die North Sydneh
Gas Company nicht mit Kohlen verſehen iſt, und daß 70 000
Einwohner von Sydneh am Montag abend ohne Gasbe
leuchtung waren.

Aus der Partei.
Man zittert vor Straßen-Demonſtrationen.

Die gewaltige Straßendemonſtration, die unſere Bres
Tauer Genoſſen anläßlich des Katholikentages veranſtalteten,
ſoll auf alle Fälle polizeiwidrig geweſen ſein. Da ſich aber
ſonſt keine geſetzliche Handhabe bot, um nachträglich gegen die
„Täter“ einzuſchreiten, hatten ſich jetzt, nach etwa vier Mo
naten, ſieben Genoſſen vor dem Schöffengericht zu verant-
worten, die je einen öffentlichen Aufzug veranſtaltet
haben ſollten. Es waren folche, die zu Fuß mit Kränzen nach
dem Grabe Ferdinand Laſſalles gepilgert und von der Polizei
aufgeſchrieben worden waren, weil größere Scharen von Ar
beitern ihnen Gefolgſchaft geleiſtet hatten. Der Staatsanwalt
beantragte Geldſtrafen von 25 und 50 Mark. Das Gericht kam
aber zur Freiſprechung aller Angeklagten. Es wurde feſt
geſtellt, was allerdings auch ſo ſchon alle Welt wußte, daß
große Straßendemonſtrationen geplant waren und ſtattge
funden haben. Es ſei aber nicht erwieſen, daß die Angeklagten
die Veranſtalter vder Leiter geweſen ſeien.

Jn ziviliſierten Ländern gelten Straßendemonſtrationen
als ſelbſtverſtändliche Rechte demokratiſcher Betätigung des
Volkswillens. Keine herrſchende Klaſſe der Welt fürchtet aber
die Maſſenwirkung von politiſchen Demonſtrationen ſo, wie die
preußiſch-edeutſche. Jhr Herrſchaftsinſtrument, die
Polizei, unterdrückt ſie entweder blutig mit dem Säbel
oder ſchikaniert die Teilnehmer mit Beſtrafungen.

Wie lange noch?

Gewerkſchaftliches.
Zum Kampf der Schiffchenſticker im Vogtland.

Jm Laufe der vorigen Woche haben wiederholt Einigungs-
verhandlungen zwiſchen Vertretern des Textilarbeiter Ver-
bandes und den Kommiſſionen des Fabrikanten- und des
Maſchinenbeſitzervereins ſtattgefunden. Die Verhandlungen
ergaben jedoch keine Einigung. Die Folge davon iſt, daß am
Montag gegen 500 Sticker die Arbeit einſtellten. Es ſtreiken

an Levbensm
Vingemachte Früchte im Dosen.

gerwärtia o80 Stider. Ueber 600 arbeiten bereits zu neuen
edingungen. Die r hat auch außerhalb Plauens

eingeſetzt; es haben Kün t in Fallkenſtein, Pauſa,
und noch an verſchiedenen anderen Hrten Kattge-

unden.
Erfolgreicher Streik der Brauereiarbeiter.

In der KFelſentkellerbrauerei in Herford, Weßſaben, hatte
die Betriebsleitung die Einrichtung geſchaffen, daß wohl die
Organiſierten infolge des Konſumrückganges Feierſchichten
machen mußten, die Unorganiſierten blieben jedech davon ver
ſchont. Als alle Verhandlungen nichts nützten, legten die
über 100 Mann im Brauereiarbeiter-Verband organiſierten
Arbeiter die Arbeit nieder mit dem Srfolg, daß von den

Feierſchichten überhaupt abgeſehen wird. Nach zirka zweiſtün
digem Streik nahmen die Streikenden die Arbeit geſchloſſen
wieder auf,

Gewerbegerichtswahlſeg,.

Vei den Neuwahlen der Veiſitzer zum i
Bielefeld Vand, zu welchem 85 Gemeinde bezw. Amts
bezirk gehören, haben die freien Gewerfſchaften einen ſchönen
Erfolg ergielt. Unſere Kandidaten erhielten bedeutend mehr
Stimmen als im Jahre 13903. Zwei Sitze wurden gewonnen,
ſo daß jedt die freien Gewerkſchaften von zwsolf Sitzen neun
inne haben.

Aus der Frauenbewegung.
Die Weihnachtsnummer der Gleichheit.

Von der Gleichheit, Zeiiſcheiſt für die Jnt reſſen der Ar
beilerinnen Er Pr. Verlag von Paul Singer), iſt uns ſo
eben Nr. 6 des 20. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jn-
halt dieſer Nummer heben wir hervor: Dies Buch gehört den
Maſſen. Eine Abrechnung wegen des Schwindels mit der
Hinterbliebenenverſicherung. Von gh. Die Eheſchließung.
II. Von Ernſt O erhalger Der Vorentw.rf eines neuen
Strafgeſetzbuchs II. Von H. B. NRiederöſterreichiſche
Frauenkonferenz. Von Adelheid Popp. Aus der eweung. Von der Agitation Bericht der Kinderſezutzkornmiſen für Altona und Ottenſen. Politiſche Rundſchau. Von

Aus der TegxftilB. Gewerkſch. f. liche Rundſchau.
arbeiterbewegung. Von hj. Genoſſenſchaftliche Rundſchau.Von H. F. Die Komamgenoſſemſchaß in Berlin und Um-

Von Gertrud Lodahl. Notizenteil: Arbeits Beingungen der Arbeiterinnen. Sogieliſtſche Frauenbewegung

im Au Ind. Frauenſtimmrecht. Verſchiedenes. Die
Frau in öffentlichen Armtern. W

Für unſere Mütter und Hausfrauen: Jugend frpricht.
Von Emma Döltz. Das Feuer in der Urzeit. Von ounas
Lewin-Dorſch. Aberglaube. II. Von G. Eckſtein.
Feuilleton: Sonnenwende. Von Ludwig Leſſen. Weih-
naghsgäſte. Von Hans Aanrud.

Für unſere Kinder: Freude. Von J. J. David. (Gedicht.)
Bei den Märchenkindern. Von Ernſt Almsloh. Knecht

Ruvrecht. Von Einma Döltz. (Gedicht.) Bilder von einer
Reiſe nach Jsland und den Weſtmännerinſeln. Von E. Sonne-
mann. Spiele der Tiere. II. Von ed. Die Mü'le,
die auf dem Meeresgrund mahlt. Ein nordiſches Weihnachts
märchen. Schnee. Von J. Trojan. (Gedicht.)

Preis der
Nummer 10 Pf., durch die Poſt n beträgt der Abonne
mentspreis vierteljährlich ohne d 55 Pf. unter Kreuz
band 85 Pf. Jahresadonnement 2,60

Tannhäuſer. Richard Wagners hertküicher Oper die

dte r 6 c se r. ewidmet, die vorz aühruin die Welt des hä ermöglichen und die e
Perlen des unſterblichen Werkes n. Heer Dr. an

bt in zwei FHaren Artikeln ſachdundige e der Ent
ehung, der Dichtung und der Muſik T auſe die für

die Hwege des Laien erfchöpfend genug ſind. reffende und
charakteriſtiſche Jlluſtrationen begleiten den Text. Der muſikg
liſche Teil der Hefte iſt reich und enthält u. g. das Lock-
lied der Venus, Tannhäuſers Venuslied, Lied des Hirten-
knaben, Pipergeſe Wolframs: O zurück, Duett
äuſers mit Eliſabeth, den Tannhäufermarſch (Einzug der
äſte in die Wartburg), dann aus dem Sängerkrieg Wolf-

rams herrliche Lieder und Tannhäuſers Geſang an die Venus:
Dir Göttin der Liebe. Eliſabeths Gebet am Kreuz und Wolf-
rams zaubertſches Lied an den Abendſtern leiten Schlu
über, der durch die Motive der Erſcheinung der Venus und
den verſöhnenden Pilgerchor ausklingt. So ſachkundig die

n m

Günther 7,30; am fidelen

wo J S e

Fingemachte Gemüse in Dosen.

Auswahl der Geſänge,en h ſo vorzüglich iſt auch die Zuſammen
der Stücke durchgeführt, ſo daß d

derriten können. r A
t

B. erſehlin er darf ie Zeitſchrift ab und gibt auch andere Spe
gialhefte heraus.

Der Kampf gegen die Schundliteratur kann nicht erfolg
verheißend dadu geführt werden, daß man vor Ankauf
ſchlechten Seſehofteg warnt, ſondern daß man guten em-
pfiehlt. Das befolgt auſch unſere ParteiUnterhaltungsſchrift
Jn freien Stunden. Wer ſich aber darüber hinaus gute
Ünterhaltungslektüre anſchaffen kann, der mag zu den bekann-
ten Bibliotheken (Reklam uſw.) greifen. dieſem Zuſam-menhange ſei auch auf den berühmten Verlag Brockhaus
Leipzig hingewieſen, der die bekannten Reiſewerke von Nanſen,
Sven Hedin uſw. in Prachtausgaben verlegt. Als gute Unter
haltungsſchrift bringt Brockhhaus v die zehnte Auflageeines Kommen auf den Büchermarkt, der ſeine fünfundſiebzig

Jahre Alter jugendfriſch überwunden et Gs iſt das Ludw
Rellſtabs „is12“. Dieſer Roman behandelt einige Schid
ſale von Deutſchen auf dem furchtbar-gewaltigen Hintergrunde
des Zuſammenbruchs Napoleons in Rußland. Die Erzählung
iſt überreich an ſpannenden Situationen und Konflikten, dabei
von künſtleriſchem Geſchmack und beweglichem Leben das
alles braucht es zu guter Unterhaltung. Das Juch bewahrtaber im Vezenſa zu den modernen Senfationsromanen die
Gediegenheit, weshalb es im Kampfe gegen die Schundliteratur
ſeinen Mann ſteht. Als Einleitung hat Dr. Houben eine Bio-
graphie Rellſtabs geſchrieben der Verlag hat das Buch präch-
tig ausgeſtattet. (Preis 5 Mk. gebunden.) Eine Reihe zeit
genöſſiſcher Bilder in vorzüglicher Wiedergabe ſind in den Text
eingeflorhten, der Druck iſt groß und ausdrucksvoll wie das
alles bei Brochhaus ſelbſtverſtändlich iſt.

Für die gemaßregelten Bergieute in Mansfeld.

J Eisleben. Arbeiterverein Frohſinn Könnern durch Gneiſt 5,
extilarbeiterverband Spremberg durch Gutberbt 11,--; Alsleben

urch Franz Beyer 11,70; Metallarbeiter Bitterfeld durch Bock
3,20; Berlin durch Fr. Ebert 457,60; Zahlſtelle der Steinarbeiter
öſn durch Linke 10, aus Belgien von Bruxelles 8, Mark.
chreibmaterialien für Kinder vom Buchbindermeiſter M. Morgner,

Halle a. S.; Arbeiter der Turbinenfabrik Wilmersdorf durch
E. Schulz 4, durch J. WindauZeitz 48, von den Buch

KDrugern der Firma Heroſſe Ziemſſen in Wittenberg u
2. Cario A, von den Steinarbeitern in Goſſenheim dur
Gehrig 2,39: von der Arb. Möbelfabrik Rixdorf durch W. Bolze
10,80; von den Steinarbeitern der HZahlſtelle Ploſſenburg (Ober-
Le durch Hößl 5, von dem Fabrikarbeiter-Verb., Zählſtelle
Könnern, durch Gneiſt 5, von den Steinarbeitern der Zahlſtelle
Bautzen durch Rätſch 11,85; Zahlſtelle Ober Röblingen durch

Tiſch in Dölau geſ. durch W. Nied-
balla 4, von der Steinarbeiter HZahlſtelle Unſen (bei Hamelw)
durch Hachmeiſter 7,85, von der Zahlſtelle Kottbus des Maler-

zerbandes durch Goldmann 8,20; von der Hahlſtelle Erfurt des
Bäcker- Verbandes durch E. Bohn 4, Mk. Joh. Stelzer.

zur Weihnachtsbeſcherung der Mansfelder Verglente

wurden mir übergeben:
Durch G. D. in Raßnitz geſammelt bei einem Genoſſenſchafis

vergnügen 12,--, William Schubert 2, pon den Porzellan
arbeitern und arbeiterinnen der Wittenberger Steingutfabrik
25,35, vom gemätlichen Skatklub durch Otto Fiedler in Weißenfels
4, Ueserſchuß. vom Teaterabend des Sozialdem. Vereins Halleam 4. Dezember 152,55 Mark. M. habe

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto NRiebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

Zum Monats und Quartalsſchluß
werden die verehrlichen Poſtabonnenten um die rechtzeitige
Erneuerung ihrer Beſtellung beim Briefträger oder dem Poſtamte
ihres Wohnortes gebeten. Um Verzögerungen in der Zuſtellung
zu vermeiden, empfiehlt ſich die Erneuerung oder Neubeſtellung
ſchon einige Tage vorher!
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Junge Brechbohnen
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Ewrodte Huene
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer

Johannisbeersaft.

Blasen“s
Kräuter Bonbons,beſtehend aus feinſter Raffi

jnade und einer großen Anzahl
I heilſamer Kränter, beſt. MittelKarl Krütgen, gegen Huſten, Heiſerkeit, Ver

UniverſalDrogerie.r Hierſeburgerſtraße. De e.
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Grosse Ulriohstrasse 84,

Bureörner Neudorf.
Allen Kameradenjund Freunden

zur Nachricht, daß ich durch dieAusſperrung genötigt bin, mich als

Schuhmacher
niederzulaſſen. Bitte mich in
e Unternehmen zu unter-
ſt Riohard Hoss,Ecke vent und Karlſtraße.

r V zu haben im Konſum fürBaumbehang. Wittenberg u. Umgegend.

Beſtreuter SchokoladenLrgeter ken Eleg. Kleidersekretäre
Sia iſchung k. 25

/4Fchoßeladen-
Cakes 55 14 25

nur 27 Vert. 35-, Schrbt. 3420 Autzfattüngen Grosse Auzwahl.

bar Bieler, rge 39

II
der

kereunt Ichlerneisten,

Kl. Steinstrasse 6,
Schmeerstr. 20.

Rabattmarken werden ohne
be in Zahlung

ZTeitr. Zeit.üumburger Flychhalle.

Alfred hoppe,

i Klerecht KöſinitzZeitz, Brünl
Herren I. Kn

zu beſcheidenen Preiſen.

empfiehlt ſein gr n ager all. Arten
-Garderaden

empfiehlt ihre Fabrikate zu
festen und soliden Proisen.

Geusmitz.
1. Weihnachtsfeiertag:Grosse Vorstellungen

Größtes t Swulxeſcift
Platze.

e

Sohlleder-Ausschnitt,

e et ehe Chuhmacher-Artſkel. epreiſen. F. Raucherwaren, tägl. F. Foah, Gr. Xlausst. J. Kertsch. Die Direktion.

lehender Photosraphlen.
Neues hochfeines Programm.

34 mal rig Lirxet aus der
Räucherei eintreffend

Beſte Bezugs quelle f. Händler. G. Weinholz, Harz s5.
äumfuhren jeder Art beſ. billig o

Seeſische!
r Zu den Feſertagen, Donnerstag

u. Freitag Hallmarkt u. Branden-
burgerſtr. 3, gr. zufuhr in Schell-
fiſch, Kabeljau, Seegal, Seelachs,
Eiskarpfen und grüne Heringe,

35 Mk.,
tratzen, Ziſche, Scirie
möbel billig zu verkaufen.
August Hesse, Geiſtſtr. 3

7 KleiderſekreMöbel: täre 26 Mk.
Vertikos

Zug h Gl.10 Mk., Sofas, B Ma-üchen-

pſesteritz.
Ross-Sohlächterei

Schank- ung Spelxewirtschatt
von Robert Kunert

1. enpfiehlt kernfettes Fleiſch ſowie

es billigſt. B. Vuſch.
Knochen, Fayier, Eiſenum O Zetaſte, Gummi kauft

Ahert Bodejun. Gr. Klausſtr. 22. Mitgl. des Rabatt-Sparvereius.

ten Honig Lebkuchen,
Makronenkuchen täglich friſch

Albert e Leipzigerſtr. 66

alle Sorten Wurſt, Sauerbraten.
Vertiko Gelegenheitskauf, eleg. m.
Spieg.Auff b. z. vk. Schülershofl9.

a abends Punkt s Uhr:

theutrallschen Auktührungen

Gerangrerein: Bei gteſt, bergisäert.

kin weit en nach

berelsdort.
1. Weihnachtstfeiertag

Gesangs konzert
verbunden mit

unter Mitwirkung des

U. a. gelangt zur Aufführung:

5 Jahren.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Max Freyer.

Varteiſchriften gen eeneht

Rumsdorf.
Am 1. Weihnachtsfeiertag

Geſangskonzert
und komiſche Vorträge.

Am 2. Feiertag

großer Vall.
Warte mit Speiſen Ge

tränken beſtens auf W. Gerharadt,

Ardelter- Tun Verein

W mitz.
Den erſten i Peiwnachtofeiertas,

abends 75 UHumoriſtiſche

Abendunterhaltung
des Turnvereins Wuitz.

Es ladet freundlichſt ein
Jul. Gottschild. Der Vorstanàd.

Bokuiatur verkauft die

T I 1777
Die letzten Tage Restverkauf der noch vorhandenenPuppenwaugen, Schaukelpferde, Weiwign t.

zu bedeutend ermässlgten Prelsen.

Theodor Lühr,
r die J e e e e e
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C. F. Kitter, Leipzigerstrasse 90.
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Nr. 299

Die triumphierende Zimmerſtraße.

Unter dieſem Titel ſchreibt Herr v. Gerlach in ſeiner
W. a. M. über das liberale Einigungsprogramm
einen Artikel, aus dem wir folgende hübſchen Feſtſtellungen
entnehmen. (Die Berliner Zimmerſtraße iſt der Sitz
der grandioſen Führer der Freiſ, Volkspartei.) Herr v. G.
führt aus:

„Der Veröffentlichung des neuen Parteiprogramms iſt eine
Ouvertüre vorausgegangen, die das Leitmotiv für die
Partei der Zukunft enthält. Das Breslauer rechtsfreiſinnige
Organ hatte die Schauermär verbreitet, der bisherige General
ſekretär der Freiſinnigen Vereinigung, Friedrich Weinhauſen,
ſei zum Generalſekretär der neuen Partei auserſehen. Das
gab ein Hallol! Entrüſtet proteſtierte faſt die geſamte volks
parteiliche Preſſe gegen dieſen angeblichen Plan. Die brave
Tante Voß leiſtete ſich gleich einen ganzen Leitartikel, um
Herrn Weinhauſen unmöglich zu machen. Sie behauptete,
wenn Weinhauſen Generalſekretär würde, dann würde ſich die
Mehrzahl der volksparteilichen Vereine der neuen Partei ein
fach nicht anſchließen.

Discite monitil Hört Jhr es, Jhr Linksliberalen? Lieber
laſſen die Rechtsfreiſinnigen die ganze Einigung zum
Teufel gehen, ehe ſie einem Linksfreiſinnigen auch nur,
einen wichtigen Platz einräumen.

Weinhauſen iſt alles andere eher als ein Jntranſigent. Er
iſt nur ein prinzipienfeſter Liberaler. Deshalb wurde er als
Reichstagskandidat für Landsberg-Soldin unter wohlwollender
Beihilfe des Hanſabundes abgeſägt. Deshalb darf er jetzt nicht
Generalſekretär der von den Größen der Zimmerſtraße be-
herrſchten Geſamtpartei werden.

Die Freiſinnige Vereinigung enthält die zuverläſſigſten
Freiſinnigen. Die Herren Pachnicke, Heckſcher u. Gen., die
jeden Tag auf den Bänken der Nationalliberalen Platz nehmen
könnten, ſtellen bei ihr nur eine Minderheit dar. Der Mehr-
heit wird man kaum eine andere Sünde vorhalten können, als
daß ſie ſich auf das unglückliche Blockexperiment mit einge-
kaſſen hat. Deshalb war ſeine Mehrheit immer den Herren
von der Freiſinnigen Volkspartei etwas verdächtig. Deshalb
mußte die Freiſinnige Vereinigung in der neuen Organiſation
möglichſt kalt geſtellt werden. Zu der Deutſchen Volkspartei
hatte man mehr Vertrauen, ſeitdem ſie ſich ſchon bei den Zoll-
kämpfen von 1902 ſo wacker gegen die Obſtruktion gewehrt und
inzwiſchen als ſo blockfromm erwieſen hatte.

Jm Reichstag hat die Freiſinnige Volkspartei 27 Abgeord
nete, die Vereinigung 15, die Deutſche Volkspartei 7. Jhre
Stärke verhält ſich alſo von 4 2: 1. Jn den Geſchäftsführen
den Ausſchuß ſoll jedoch die Freiſinnige Volkspartei 9, die Ver
einigung nur 4, die Deutſche Volkspartei dagegen 3 Mitglieder
entſenden. Alſo offenbare Bevorzugung der beiden Volks
parteien zuungunſten der Vereinigung! Daß nur ja der Links
freiſinn nicht obenauf komme.

Jm Zentralausſchuß beſtimmt die Freiſinnige Volkspartei
den erſten Vorſitzenden, die Deutſche Volkspartei den erſten
Stellvertreter, die Freiſinnige Vereinigung nur den zweiten
Stellvertreter. Dieſelbe Geſchichte!

Ein Triumph des Rechtsfreiſinns iſt auch die Beſtimmung,
daß der Parteitag nur alle zwei Jahre ſtattfinden
ſoll. Man fürchtet die Kritik der neuen Parteigenoſſen an der
Oberleitung in der Zimmerſtraße. Deshalb beruft man die
berufenen Vertreter der Wähler möglich ſelten. Ungefähr das-
ſelbe Motiv, das Bismarck veranlaßte, die Legislaturperioden
von drei auf fünf Jahre zu verlängern.

Beſonders intereſſant iſt die Wahl des Zeitpunktes für
den erſten ordentlichen Parteitag. Jn dieſem Winter oder im
nächſten Frühjahr findet ein Geſamtparteitag ſtatt, der aber
nur die Einigung zu beſchließen hat. Der erſte Parteitag der
neuen Partei dagegen iſt auf 1912 anberaumt. So verhütet
man, daß ein Parteitag vor den Reichstagswahlen
tagt. Fürchten etwa die Herren aus der Zimmerſtraße, ein
ſolcher Parteitag könnte beſchließen, daß bei Stichwahlen die des Volksparks.

Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Donnerstag den 23. Dezember 1909

Sozialdemokraten gegen die Reaktionäre zu unterſtützen ſeien
Ein Parteitag nach den Wahlen der iſt für die Katzl Jn-
zwiſchen können ja wieder 20 Konſervative und Antiſemiten
mit freiſinniger Hilfe in den Reichstag hineinbefördert worden

n

Das weſentlichſte bei der neuen Partei iſt natürlich das
Programm. Ss „ſchließt ſich im Aufbau wie in den einzelnen
Forderungen in der Hauptſache dem Eiſenacher Programm
der Freiſinnigen Volkspartei an“. So verkündet triumphierend
die Freiſinnige Ztg. Und damit hat ſie ausnahmsweiſe einmal
die Wahrheit geſprochen.

Ja, das neue Programm iſt das alte Programm der
Freifinnigen Volkspartei mit all ſeinen Mängeln. Die beſſeren
Grundſätze der Freiſinnigen Vereinigung, das beſſere Pro-
gramm der Deutſchen Volkspartei haben ſo gut wie keinen
Einfluß auszuüben vermocht.

Die Demokratie hat bei dem neuen Programm nicht
Pate geſtanden.

Vorausſetzung jeder „Volks“partei ſollte ſein, daß ſie die
Volksherrſchaft, d. h. das parlamentariſche Regime,
anſtrebe. Daran denken aber die neuen Herren Freiſinnigen
gar nicht. Sie begnügen ſich mit dem pflaumenweichen Aus
druck „Freiheitlicher Ausbau der Reichsverfaſſung in konſti-
tutionellem Sinne“. Das wird jeder Nationalliberale, ja viel-
leicht mancher Freikonſervative unterſchreiben.

Eine Volkspartei ohne Volks wahlen das gibt's ja
gar nicht. Aber das neue Programm beſchränkt ſich auf die
Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf die Landtage. Die
Kommunen ſollen nach wie vor plutokratiſch regiert werden
können. Für ſie wird nur die Beſeitigung der öffentlichen Ab-
ſtimmung und der Klaſſenwahlen gefordert. Jeder Zenſus,
jedes Pluralwahlrecht erſcheint danach gerechtfertigt. Der
neue Freiſinn ſinkt damit hinter das zurück, was die National-
ſogialen unter Naumanns Führung ſchon 1886 verlangten,
was den ſüddeutſchen „Demokraten“ bisher ſelbſtverſtändlich
ſchien. Das iſt der Triumph des Berliner Kom-
munalfreiſinns.

Die Frauen werden mit unverbindlichen Redensarten
abgeſchwächt. „Erweiterung der Rechte der Frauen und ihres
Erwerbsgebiets“. Gott, das könnte der Evangeliſche Frauen
bund von Frl. Paula Müller am Ende auch ſo formulieren.
Kein Wort vom Frauenwahlrecht! Viele Zentrumsleute wür-
den die Frauenforderungen energiſcher formuliert haben.

Trennung von Staat und Kirche fehlt.
Obligatoriſche Einheitsſchule unter Beſeitigung

der Vorſchulen fehlt. Die Unentgeltlichkeit des Volksſchul-
unterrichts, die in den meiſten Staaten ſchon beſteht, wird ge
fordert, die Unentgeltlichkeit der Lernmittel fehlt.

Koalitionsrecht für die Landarbeiter fehlt.
So könnte man fortfahren in der Aufzählung all der Dinge,

die im Programm drinſtehen müßten, aber nicht darin zu
finden ſind. Drin ſtehen müßten! Denn das Programm

beſchränkt ſich keineswegs auf die Formulierung von allge-
meinen Grundſätzen, ſondern enthält genau ſpezialiſierte
Einzelforderungen.

Die Freiſinnige Volkspartei kann ſich freuen. Sie hat ſich
lange der Einigung widerſetzt. Nun, da ſie kommt, iſt es keine
Einigung, ſondern eine Eingemeindung. Die Frei-
ſinnige Volkspartei ſtellt die Führer, das Prohramm, das
Organiſationsſtatut. Die Freiſinnige Vereinigung und die
Deutſche Volkspartei werden von dem großen Pruder über
geſchluckt.

Geſegnete MNahlzeit!“

Vereinigte Bibliotheken.

Ausgabeſtunden: Sonntags vorm. von 10--12 Uhr, Mittwochs
abends von 8--9 Uhr. Außerdem vor den Verſammlungen der
angeſchloſſenen Vereinigungen. Ausgabeort: Bibliothekszimmer

22 J

20. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 22. Dezember 1909.

Bewirtung durchreiſender Gewerkſchaftsgenoſſen.
Das Gewerkſchaftskartell beabſichtigt in dieſem Jahre zum

erſten Male die durchreiſenden Gewerkſchaft s-
mitglieder anläßlich des Weihnachtsfeſtes zu bewirten.
Wer alſo am 24. Dezember hier zureiſt und übernachtet in
Halle a. S., erhält auf Koſten des Kartels ein warmes
Abendbrot nebſt Bier. Die Gewerkſchaften werden nun
erſucht, ihre am 24. Dezember hier zureifenden Mitglieder
darauf aufmerkſam zu machen mit dem Hinweis, daß die
ſelben ſich abends, ſpäteſtens 7 Uhr, im Gaſthof zu den
drei Königen, Kl. Klausſtraße 7, einfinden mögen.

Zur letzten Stadtverordnetenſitzung

geht uns dom Genoſſen Adolf Thiele folgende Erklä
rung zu:

Mit Recht bezeichnete geſtern das Volksblatt die Stadtver
erdnetenſigung am Montag als denkwürdig. Weniger um des
Oberbürgermeiſters Dr. Rive willen, der in einſeitiger Dar
ſtellung und abgeſchmackter Selbſtgefälligkeit nur noch ſeine
eigenen Rekorde ſchlagen kann, als vielmehr wegen der einfach
unerhörten Parteilichkeit des Vorſtehers Steckner, die nach
gerade jede rückhaltloſe Erörterung von Dingen, die dem Herrn
Rive unangenehm ſind, unmöglich macht, obwohl S 19 der Ge
ſchäfisordnung ausdrücklich lautekt: „Jeder Stadtver-
ordnete hat das Recht und die Pflicht, ſich in den
Sitzungen freimütig und ohne Rückhhalt zu äußern.

Vergegenwärtigen wir uns die Situation. Schon vor Be
ginn der Sitzung überreichte Genoſſe Oſterburg Herrn Steck-
ner unſern Antrag, der von ihm auch ſofort geleſen wurde.
Ferner war Herr Steckner von Rives Abſicht unterrichtet, vor
Eintritt in die Tagesordnung über den Fall Krahmer eine
Erklärung abzugeben. Statt nun ein Uebereinkommen zu
arrangieren, daß Rives „Erklärung“, die in Wirklichkeit eine
Vertuſchung war, mit unſerem Antrag gemeinſam verhandelt
wurde ließ Herr Steckner zwar die Riveſche „Erklärung“ von
Stapel laufen, verbot dann aber kraft ſeiner Gewalt als Vor
ſteher jedes weitere Eingehen auf die Sache, und er unterbrach
mich ſchon bei dieſer Gelegenheit nicht weniger als viermal,
als ich zur Geſchäftsordnung und ohne auch nur im geringſten
auf die Sache ſelbſt einzugehen, begründete, worum trotz und
gerade infolge der Riveſchen „Erklärung“ die Verhandlung
unſeres Antrages noch notwendig ſei. Auch nachdem Bürger-
meiſter v. Holly auf die Sache ſelbſt eingegangen war, blieb
für uns Stadtverordnete das Verbot Steckners beſtehen. Schon
das war ein Stück präſidialer Objektivität, das ſich ſehen laſſen
konnte. Aber es kam noch beſſer.

Unſer Antrag war deutlich durch ſeine Ueberſchrift als ſolcher
bezeichnet und war auch nach Form und Jnhalt lediglich ein
Antrag, nicht aber eine Jnterpellation. Trotzdem behandelte
ihn Herr Steckner als ſolch und ſtellte die Unterſtützungsfrage.
Als dann aber 18 ſtatt der nötigen 15 Stadtverordneten ihre
Unterſtützung gaben, behandelte Herr Steckner die Unter-
ſtützung wieder als Endabſtimmung über einen Antrag und
erklärte denſelben für abgelehnt, obwohl noch niemand zur
Begründung das Wort hatte ergreifen dürfen. Wer die Ge
riſſenheit des Herrn Steckner in der Geſchäftsführung kennt,
dem wird es ſchwer, ihm hier die bona fides zuzubilligen. So
unverhüllt wie am Montag hat Herr Steckner ſeine Rechte als
Vorſteher noch nie in den Dienſt ſeines Schützlings Rive ge
ſtellt, und es wirkte als Karikatur, wenn er in demſelben
Momente ſagte, er ſei dazu berufen, die Ordnung der Ver
handlung aufrecht zu erhalten.

Doch auch das war noch nicht die reifſte Blüte Stecknerſcher
Amtsführung. Die entfaltet ſich erſt, als vor Schluß der,
öffentlichen Sitzung unſer Antrag doch noch zur Verhandlung,
gelangte. Hierbei iſt übrigens im Bericht des Volksblattes
inſofern ein kleiner Jrrtum unterlaufen, als ich mich der Ver

[Nachdr. verb.2 El e.Eine Weihnachts- Erzählung von
Alexander L. Kielland.

Madame Spädboms Arche war nicht ſo ſorgfältig gebaut
wie Noahs. Es war geradezu ein alter Rumpelkaſten von
einem Haus, das nur ſtehen blieb, weil es mit einem neueren
und feſteren zuſammengebaut war. Aber da es, wie alles
Alte, ſich nicht darein finden konnte, ſich von der Jugend ſtützen
zu laſſen, warf es ſich immer mehr auf die Seite, um gegen
die Verbindung zu proteſtieren; und ſo hing es nach und nach
drohend über den ſteilen Abhang hinaus; der auf der Oſtſeite
nach dem Hafen und den Landungsbrücken hinunterführte.

Es war ein Eckhaus, weiß ſrire wen nach der Straße hinaus
und rot auf der Rügfſeite. e möglichen Krümmungen, ſchiefe
Linien, ſchräge Türen, Ausbauten und Auswüchſe ſchienen
ihre Vertreter zu dieſer Arche geſchickt zu haben; und wie ſie
daſtand in all ihrer Unmöglichkeit, war ſie ein ebenſo großes
Rätſel für die moderne Architektur wie die Arche Noa

Aber ſie mußte doch zähe ſein; denn ſonſt würde dieBande ſicher ſchon längſt in den Keller hinuntergefallen ſein,
ſolchen Lärm, wie die manchmal machte. Es war eine

große Plage für Falbes beſonders in der Nacht wenn die
Bande oben unruhig war. Sag waren Schweſter und
Bruder meiſt außerm Hauſe. Sie hatte eine Mädchenſchule
in dem feineren Teile der Stadt, und er war jedenfalls nicht
in der Arche.Sie en einer alten Beamtenfamilie an; aber mit
ihrem Vater war etwas nicht in Ordnung geweſen. Das Ge-
rücht ſagte, daß er ſich wegen Unterſchlagungen erhängt oder
erſchoſſen habe; aber das war zwanzig Jahre her und in
einem ganz anderen Teil des Landes geſchehen, ſo daß niemand

te.eLigher it i Kinder halbe Fremde in der Stadt blie
hen und einſam und einfach lebten. Die Mädchenſchule des
Fräuleins genoß großes Anſehen, obgleich ſie ſelbſt gar keinebeliebte banlche war. Dazu war ſie viel zu beſtimmt

und originell. xäulei lbe mochte ungefähr fünfunddreißig Jahre altſgraher er zwei bis drei Jahre jünger je war
blond mit großer Hakenaſe und ernſten Augen. Aber hin und
wieder konnte ſie i r daß Leute, die es zum

ganz erſtaunt waren.re Fatbe güch ſeiner Schweſter; aber er war ein
übſcher Mann; die große Familiennaſe ſtand ihm beſſer.
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Dieſe ſelbe Naſe nahm indeſſen ſchon in ſeinem dreißigſten
Jahre einen rötlichen Schimmer an; denn Chriſtian Falbe
trank reichlich viel.

Wenn er in einer großen Stadt gelebt hätte, wäre er wahr
ſcheinlich ein ganz mäßiger Cafébeſucher geworden. Aber ineiner kleinen Sia wo es ſich nicht ſchickt, in Reſtaurationen
zu gehen, da ſchleicht man ſich zur Hintertür hinein, und da
lernt man das Trinken.

Die ganze Stadt u natürlich, wie es um Falbe ſtand,
während die Schweſter ſich einbildete, daß ſie es vor allen ver
borgen halten könnte. Denn das war ihr ſtändiger Gedanke
und ihre ewige Sorge vom Morgen bis Abend, und oftimals
vom Abend bis Morgen. Sie hatte es aufgegeben, ihn zu
beſſern, ſie hatte alle ſeine guten Vorſätze und ſeine miß-
glückten Verſuche ſatt; jetzt galt es nur, ihn einigermaßen oben
zu halten und dann, es zu verbergen.

Sie kannten das Schickſal des Vaters; aber bei ihr hatte
fich der Familienſtolz in Energie umgeſetzt, bei ihm dagegen
in müßige Unzufriedenheit und Bitterkeit.

Er war geſchickt und wohlbegabt; wenn er ſeine beſſern
Perioden hatte, gab er Privatſtunden in fremden Sprachen.
Aber dann kam das Trinken wieder über ihn, und da ver-
ſchwand er für Wochen und kehrte in der jämmerlichſten Ver-
faſſung in die Arche zurück.

Die Schweſter verdiente genug für beide. Sie legte Geld
in ſein Portemonnaie, während er ſchlief. Sie lächelte ihm
zu, wenn er am Abend betrunken nach Hauſe gekommen war;
ſie bereitete ihm Eſſen zu das beſte Eſſen, das ſie ausfindig
machen konnte. Er aß und trank und dankte nie.

Aber dies war auch Fräulein Falbes einzige Schwäche das
ſagte ſie ſich auch ſelber in einſamen Stunden. Jm übrigen
war ſie klar, mutig, beſtimmt und unermüdlich tätig.

In der Arche hatte man mehr Angſt vor ihr wie vor Madame
Späckbom ſelber, und ſogar die Mutigſten der Bande gingen
alte Zehen, wenn fie Fräulein Falbes Treppenabſatz paſ

erten.
Es war übrigens eine ſchwierige, alte knarrende Treppe,die ſich mit ihren vielen Abſätzen reichlich Zeit nahm; ſchließlich

wurde ſie ſteil wie eine Leiter. Es gehörte V Flohs Lieb-
lingsvergnügen, auf dem Geländer von oben bis unten her-
unterzurutſchen, mit einem kleinen Sprung bei jedem Abſatz,

das heißt allerdings, wenn Fräulein Falbe in ihrer Schule
war.

Uebrigens war das Fräulein in ſeiner etwas ſtrengen Art
immer freundlich gegen Floh. Am Abend, wenn MadameSpäckbom von ihrer re is in Anſpruch genommen war, ſaß
Elſe oben bei Falbes in der Stube und las oder ſah fich Bil
der an, während das Fräulein Hefte korrigierte. Ham dann

non l o 06000506b h
u 0000

DDDDDDDI hDer oobe
DoDoDe

ächt

Chriſtian nach Hauſe, ſo ſandte die Schweſter ihm einen raſchen
Blick zu, und je nach dem, was dieſer ihr verriet, wurde Elſe
entweder hinuntergeſchickt oder aufgefordert zu bleiben.

Chriſtian konnte ſich dann manchmal zu ihnen ſetzen und ſich
mit Floh unterhalten oder mit ihr Dame ſpielen und Fräulein
Falbe ſah mit ihrem hübſchen Lächeln von ihren Heften auf,
wenn ſie ſich gegenſeitig ſo recht herzlich auslachten.

Trotzdem gefiel es Floh noch beſſer oben auf dem Boden bei.
der Bande. E herrſchte ein geheimnisvolles Halbdunkel in all
dieſen ſeltſamen Winkeln und kleinen Kämmerchen. Dazu
kam, daß man nie recht wußte, wer eigentlich da wohnte;
denn die Geſellſchaft wechſelte ſtändig. Bald gab es nur zwei
oder drei feſte Mieter, bald wimmelte es von Menſchen in jedem
Winkel meiſt Männern, die ſchliefen, Karten ſpielten, tran
ken oder die Köpfe zuſammenſteckten und tuſchelten.

Die Hauptperſonen auf dem Boden war Puppenlene ein
großes, kräftiges Frauenzimmer mit dunklen Haaren, kleinen
Augen und einer ungewöhnlich dicken Unterlippe.

Sie mietete alle Räume auf einmal von Madame Späckbom,
was ſehr bequem für die Madame war. Aber ſonſt war das
Verhältnis zwiſchen den beiden Damen nicht ohne Reibungen.
Denn die Bande verurſachte viel Störung im Haus mit Muſik.
Lärm und Aehnlichem; außerdem brachte ſie die Arche in der
ganzen Stadt in Verruf.

Aber wie es ſich auch damit verhalten mochte, Puppenlene
ließ ſich nicht vertreiben. Viele Male hatte die Madame ihr
gekündigt, und bisweilen war Puppenlene ſogar gegangen.
Aber nach kurzer Zeit fand eine Verſöhnung ſtatt, und ſie,
kehrte wieder in die Arche zurück ganz wie die Taube mit
dem Oelblatt wie der alte Schirrmeiſter ſich ausdrückte.

Der alte Schirrmeiſter war ein dem Trunke ergebener deutz
ſcher Muſikant, der vor vielen Jahren mit einem herumziehen
den Orcheſter hier heraufgekommen war. Jm Anfang gingihm gut. Er ſpielte ſehr ſhon Vidline und war ſonſt imſtande,
faſt jedes Jnſtrument ganz reſpektabel zu ſpielen.

Er gab darum in den beſten Häuſern Unterricht. Aber alb-
mählich kam er aus der Mode; das Trinken gewann die Obhand, und ſchließlich machte er gemeinſchafſüche Sache mit

ſeinen urſprünglichen Dienſtmädchen Lene, die er „meine:
Puppe“ zu nennen pflegte. Daher bekam ſie im Munde der
Leute den Koſenamen Puppenlene.

Jetzt war der alte Künſtler ſo herabgekommen, daß er vonNotenſchreiben und Puppenlenes Gnade lebte. m. dem
ſchrägen Dach ſtand und ein altes Klavier, das als Tiſch für das
Notenſchreiben, für Eſſen und Trinken diente, und ganz hin33 J Wand ſtand der Geigenkaſten verborgen, verſtaubt en

ergeſſen,
Fortſetzung folgt
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gansolung nicht „aus Kangel an Belt“ widerſeßle, ſondern ſle
Beibehaltung des bereits gefaßten Beſchluſſes, die Sache auf
die nächſte Tagesordnung zu ſtellen. wegen vorgerückter
Zeit eintrat. Als die Mehrheit ſich trozdem für augenblid-
liche Verhandlung erklärte, habe ich ſofort mit der Begrün
dung unſeres Antrages begonnen, für die ich das Material
ſchon vor der Sitzung bereit gelegt hatte. Jch bin mit der
Begründung nicht zu Ende gelangt; denn Herr Steckner hat
mir das unmöglich gemacht. Jeden Augenblick fuhr er mir da
zwiſchen, ohne daß ich dazu Anlaß gegeben hätte, und in einer
Weiſe, die wohl noch nie in dieſem Saale erreicht worden iſt.
Die erſten Unterbrechungen führte ich auf die Gereiztheit des
Herrn Stecner zurück; dann aber ſchoß mir das Blatt, daß
das Ende vom Liede die Wortentziehung ſein würde,
gegen die man im Augenblicke machtlos iſt und die nach Lage
der Sache ein billiger Triumph Steckners u. Rives geweſen wäre.
Deshalb brach ich ab, nicht aber wortlos, wie der Sitzungs-
bericht vermuten laſſen könnte, ſondern mit einem ſehr kräf-
tigen Proteſt gegen die Eingriffe Steckners, mit der Erinne-
rung daran, daß Herr Steckner es ſchon früher ſo mit mir verſucht
hat und mit der Erklärung, unter dieſem Vorſteher
ſeies unmöglich, in der Sacheweiter zu verhan-
deln. Dabei habe ich allerdings mit der Fauſt auf den Tiſch
geſchlagen, und ich hatte innerlich den Wunſch, nicht das Holz
der Tiſchplatte möchte es ſein, was meine Fauſt träfe.

Schließlich haben wir unſeren Antrag zurückgezogen, weil
erſtens die geforderte Auskunft über die Urſache des Rücktritts
Krahmers gegeben worden war, wenn auch in Riveſcher Be
leuchtung, und weil zweitens mit Sicherheit zu erwarten ge
ſtanden hätte, daß von der Mehrheit des Kollegiums unſer
Antrag abgelehnt worden wäre. Dafür bürgte der wieder
um von der bürgerlichen Oppoſition gezeigte Mannesmut.
Durch Zurückziehung unſeres Antrages haben wir uns für die
Zukunft freie Hand geſichert.

Hätte ich zu Ende reden können, ſo wären noch mehr Bei-
ſpiele für die Unzuverläſſigkeit der Riveſchen Darſtellungs-
weiſe gegeben worden. Daß Herr Dr. Rive, der immer Kor-
rekte, Anſtändige und Reſervierte, der lieber zehnmal Unrecht
leidet als einmal Unrecht tut, ſich ſoweit vergaß, einen an
weſenden Berichterſtatter, der ſich nicht wehren durfte, perſön-
lich anzugreifen und ihm ein ebenſo lächerliches wie ordinäres
Motiv für ſeine Handlungsweiſe unterzuſchieben Ent-
ziehung des Abonnements auf das Blatt genüge zur Kenn-
zeichnung der Korrektheit des Herrn Dr. Rive. Auf meine
ſachlichen Ausführungen wußte Herr Dr. Rive nichts weiter zu
erwidern als die einfältige Phraſe: „Herr Thiele iſt gerichtet;
richten Sie ihn auch.“ Schon bei der Schneeabfuhr- Debatte im
Frühjahr retierierte ſich Herr Rive wörtlich hinter dieſen
Kalauer. Damals habe ich ihm mit dem Zurufe „Das iſt un
verſchämt!“ geantwortet. Am Montag habe ich ihm ſogar
dieſe kleine Revanche geſchenkt; ſie iſt nicht mehr notwendig.

Die geſchloſſene Sitzung wurde durch uns zum Auffliegen
gebracht. Bald nach meinen konkreten Ausführungen über die
Stimmung im Magiſtrat über Herrn Dr. Rive hatten nämlich
ſämtliche beſoldeten und unbeſoldeten Stadträte den Saal
verlaſſen. Nur Dr. Rive blieb ſitzen. Dann erſchien in der
geſchloſſenen Sitzung Herr v. Holly allein wieder. Wir mut-
maßten wohl richtig, als wir annahmen, er werde gleichfalls
eine „Erklärung“ abgeben. Das mußte verhindert werden.
Oeffentlich hatte ich meine Darlegung gegeben; öffent-
lich ſoll Herr v. Holly darauf antworten. Wir bezweifelten
deshalb vor der letzten ſich nötig machenden Abſtimmung die
Beſchlußfähigkeit, da wir wußten, es waren nur noch 31 ſtatt
der erforderlichen 34 Stadtverordneten im Saale.

So hat Herr v. Holly in der Sitzung am 10. Januar das
Wort, wenn er will. Auch andere Mitglieder des Magiſtrats
können reden. Ganz wie ſie wollen. Aber ſie mögen vorſichtig
ſein. Provozieren ſie weitere Auseinanderſetzungen, ſo wer-
den ſie auf keinerlei Rückſichtnahme zu rechnen haben. Kei-
nmer. Und weder die gewandteſten noch die plumpſten Vor-
ſteherkünſte eines Herrn Steckner werden dann verhindern

v aß ein Wort das andere gebiert.
d Thiele.

Wie's in „beſſern“ Reſtaurants zugeht.
Die „Sittlichteit“ der höheren Stände in Halle war die Ur-

ſache einer vor dem Oberverwaltungsgericht in Berlin ſtatt-
gehabten Verhandlung. Gegen den Gaſtwirt Micha in Halle,
als den Jnhaber der Reſtaurants Reichshof und Reb-
ſt ock, war die Konzeſſionsentziehungsklage ſeitens der Poli-
zeiverwaltung erhoben worden. Die Polizeiverwaltung ſchloß
aus gewiſſen Vorgängen in dem im Untergeſchoß belegenen
Weinlokal Zum Rebſtock, daß von Micha eine Förderung
der Unſittlichkeit zu befürchten ſei. Aus dem Verkehr
im oberen Lokal Reichshof ließen ſich ſolche Schlüſſe nicht
giehen. Gleichwohl ging der Antrag der Polizei auf die Kon-
zeſſionsentziehung für beide Lokale. Micha erwiderte auf die
Klage, daß er ſich meiſt oben im Reichshof aufhalte und nicht
gewußt habe, was unten im Rebſtock vor ſich ging. Nachdem
Verhandlung vor dem Bezirksausſchuß anberaumt war, er
klärte M., daß er auf die Konzeſſion für den Rebſtock ver-
zichte. Der Bezirksausſchuß in Merſeburg wies daraufhin
die Klage der Polizei ab, indem er davon ausging, daß man
Micha die Konzeſſion für den Reichshof belaſſen könne, nach-
dem er auf die Konzeſſion für den Rebſtock verzichtet habe.
Das Lokal oben, der Reichshof, ſei ja gut verwaltet worden.

Die Polizeiverwaltung legte Berufung ein und erzielte auch,
daß das Oberverwaltungsgericht die Vorentſchei-
dung aufhob und dem Beklagten M. im vollen Umfange die
Konzeſſion entzog. Es wurde ausgeführt, M. habe ſeine Auf
ſichtspflicht mit Bezug auf den Rebſtock in gröblichſter
Weiſe vernachläſſigt. Er ſei verſchiedene Male verwarnt
worden. Es wäre ſeine Pflicht geweſen, Vorkehrungen zu
treffen, die die unſittlichen Vorkommniſſe in dem Weinlokal
verhinderten. Das habe er nicht getan. Deshalb müſſe be
fürchtet werden, daß er das Gaſtwirtsgewerbe in Zukunft zur
Förderung der Unſittlichkeit mißbrauchen werde. Wenn er
nun aber für ein Lokal die Eigenſchaften nicht beſitze, die bei
Erteilung einer Schankkonzeſſion vorausgeſetzt werden müßten,
dann habe er ſie auch nicht für andere Lokale. Deshalb ſei es
gleichgültig, daß er auf die Konzeſſion für den Rebſtock ver
zichtet habe. Es müſſe ihm auch die für den Reichshof ent
zogen werden.

Hierbei kommt es weniger auf den Wirt an, den die Exiſtenz
frage wohl zur Duldung der ſchönen Dinge verleitete, welche
die Konzeſſionsentziehung zur Folge hatten. Am Pranger
ſtehen vielmehr die Moralfatzken des Bürgertumst, die da nicht

Schnurrige
Saalkreis und in Halle
werkslammer, Herr Voigt.
burg einen Vortrag über Han
Handwerker beſonders vor dem Hanſabund warnte.

eſſen des gewerblichen Mittelſtandes. Man müſſe ſtudig wer
den über das auffällige Liebeswerben des neuen Bundes um
die Gunſt des Handwerks. Uſw. Mit welchen Ausführungen
er nicht ſo ganz unrecht gehabt haben dürfte. Dann aber kam
ex, in welchem Zuſammenhange, iſt aus dem Bericht nicht klar
erſichtlich, auf die Erſatzwahl in Halle zu ſprechen, wobei er
eine Behauptung aufſtellte, die auch dem bürgerlichen Organ
in Eilenburg als ein „Novum“ erſchien. Er ſagte nämlich, daß
in Halle-Saalkreis der Sozialdemokrat nicht geſiegt haben
würde, wenn die mittelſtändleriſche Kandidatur Grecke auf
rechterhalten worden wärs. Dann hätte es eine Stichwahl
gegeben und der Sozialdemokrat wäre unterlegen. Die Kandi-
datur Grecke ſei aber zurückgezogen worden, um den Liberalen
zu zeigen, daß in dieſem Falle die Prophezeiung der Mittel
ſtändler von der Niederlage des bürgerlichen Kandidaten Rei
mann eintreffen werde.

„Wenn der Hund nicht hätte er ſicher einen Haſen ge
fangen.“ Das Exempel iſt alſo rieſig einfach. Jn allen Wahl
kreiſen, wo die Dinge ähnlich ſtehen, wie in Halle, braucht man
nur einen Mittelſtandskandidaten aufzuſtellen und die „natio-
nale Shre“ iſt gerettet. Aber Herr Voigt glaubt wohl ſelbſt
nicht an ſeine ſpaßige Erzählung, ſondern möchte nur ſeine
Sache bedeutungsvoller erſcheinen laſſen, als ſie wir. ich iſt.
Wenn die Mittelſtändler gewöhnt wären, in politiſchen Dingen
nach ihrem richtig geleitetea Verſtande zu handeln und nicht
nach dem Gefühl, dann würden ſie bald auf den Gedanken
kommen, daß der am beſten ihre Intereſſen vertritt, der ſie als
Konſumenten ſchützt. Wirklichen Schutz gegen die über
mächtige Kapitalsgewalt in der Produktion kann ihnen keine
Macht der Welt verleihen, am allerwenigſten können das
mittelſtandsretteriſche Gernegroße, die ſich und andere mit in
erfüllbaren Verſprechungen berauſchen. Wer als Konſument
wirklich geſchützt werden will, muß zur Sozialdemokratie kom-
men, die im allerſchärfſten Gegenſatz zum Kapital ſteht.

Der zweite Märchenabend für Kinder, der geſtern im
Volkspark ſtattfand, war wiederum von einer außerordentlich
großen Kinderſchar beſucht. Die kleine Welt war hochbefriedigt
von dem Gebotenen. Das Programm hatten wir ſchon früher
beſprochen.

Von der Fleiſchpreis Rotierungskommiſſion am hieſigen
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe wurden am Montag, der
20. Dezember folgende Feier feſtgeſtellt: Es wurden bezahlt
für 50 kg Fleiſch gewicht für Ochſen: Höchſter Preis 62, niedrigſterPreis z häufigſter Preis 60 Mk. für Bullen: Höchſter Preis 60,
niedrigſter Preis 56, häufigſter Preis 58 Mk. für Kühe: Höchſter
Preis 59, niedrigſter Preis 48 Mk. für Saugkälber: Höchſter Preis66, niedrigſter Kreis 60, häufigſter Preis 62 Mk. für Lämmer und

Maſthammel: Höchſter Preis 70 Mk. für Schafe: Höchſter Preis
63 niedrigſter Preis 58, her Preis 60 Mk. für Schweine:
Höchſter Preis 76, niedrigſter Preis 72, häufigſter Preis 74 Mk. Bei
den Schweinen verfteht ſich der Preis auf 50 kg Schlach w.
e des Schmeeres unter umentgeltlicher Zugabe des
Epepanyten Krames Geſchlinge, Magen, Darm, Mittel und
Blut

Desinfektion muß bei jedem Fall von Lungen oder Kehl-
kopftuberkuloſe erfolgen. Die während der Dauer der Krankheit
erforderliche Desinfektion (Desinfektion am Krankenbett) liegt in
der Regel den Angehörigen ob, jedoch iſt die Polizeiverwaltung
berechtigt, ſi e durch beſonders beauftragte Perſonen im Einver-
nehmen mit dem behandelnden Arzte ſie zu beaufſichtigen und
nötigenfalls zu regeln. Die Schlußdesinfektion hat ausſchließlich
durch die ſtädtiſchen Desinfektoren zu erfolgen.

Die Aerzte ſowie die Hausbeſitzer oder Abvermieter jeder Art
werden erſucht, bei vorgeſchrittener Lungen- oder Kehlkopftuber
kuloſe der Desinfektionsanſtalt oder dem Polizeiverwaltungs-
bureau I, Dreyhauptſtraße 6 II, Zimmer 102, ſofort event. auch
telephoniſch Mitteilung zu machen, wenn der Kranke die von ihm
benutzten Räume infolge Ueberführung in ein Krankenhaus oder
in einen anderen Unterkunftsraum Wohnungswechſel ver-
läßt. Die Desinfektion wird dann von den ſtädtiſchen Desinfek-
toren unentgeltlich vorgenommen werden.

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß die Haus
beſitzer oder Abvermieter, welche in den vorſtehenden Fällen eine
Meldung unterlaſſen, ſich möglicherweiſe hHaftpflichtig machen,
wenn durch Unterlaſſen der Desinfektien eine Uebertragung auf
die neuen Bewohner der Räume ſtattfindet.

Die Poſtverwaltung macht zum Jahreswechſel darauf auf
merkſam, daß es ſich empfiehlt, den Einkauf der Freimarken für
die Neujahrsbriefe nicht bis zum 31. Dezember zu verſchieben,
ſondern ſchon früher zu bewirken, damit der Schalterverkehr ſichordnungsmäßig abwickeln kann. Ebenſo ſollen die Neufjahrsbriefe

frühzeitig abgeliefert und nicht nur auf den Briefen nach Groß-
ſtädten, ſondern auch nach Mittelſtädten die Wohnung des
Empfängers angegeben werden. Für Berlin iſt außerdem die
Angabe des Beſtellpoſtamtes erforderlich. Jm Jntereſſe der Poſt-
angeſtellten iſt die Nachachtung des obigen dringend geboten.

Schlau. Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas- und Waſſer-
werke macht am Abend des 21. Dezember bekannt, daß am 22.
desſelben Monats wegen Reparatur an den Druckrohrſträngen der
Waſſerdruck in der Hochdruckzone etwas geringer iſt. Damit mög-
lichſt viel Leute in Kenntnis geſetzt werden, läßt man alle Blätter
außer dem ſogenannten amtlichen unberückſichtigt. Und entrüſtet
ſich nachher über die ganz unbegründeten Beſchwerden.

Hofgönger fallen nicht unter das Ausnahmegeſetz gegen
Geſinde und ländliche Arbeiter. Das preußiſche Geſetz vom
24. April 1854 bedroht Geſinde und ländliche Arbeiter, die ohne

eſetzlichen Grund die Arbeit verweigern (das Dienſtverhältnis
löſen) oder ſich eines beharrlichen Ungehorſams gegen die Herrſchaft
ſchuldig machen, für den Fall mit Strafe, daß die Herrſchaft dies
beantragt. Gegen dieſes Geſetz ſollte der ländliche Arbeiter Sopke
verſtoßen haben. Sein Vater iſt als Deputatknecht auf einem Gute
der pommerſchen Familie Bismarck tätig. Jn ſeinem Dienſt-
vertrage hatte er ſich zur Stellung eines ſogenannten Hofgängers
zur Ausführung ländlicher Arbeiten verpflichten müſſen. Er ſtellte
den Sohn als „Hofgänger“. Sopke junior, der im Verdacht ſtand,
eine Karre ruiniert zu haben, hatte ſich nun mehrfach geweigert,mit dem Oberinſpektor zu dem Denunzianten zu gehen, und ſhleß

lich erklärt: „Sie haben mir überhaupt nichts zu ſagen.“ Die
Strafkammer in Naugard verurtelte ihn wegen hartnäckigen Un
m zu einer Geldſtrafe, indem ſie ihn als ländlichen

rbeiter im Sinne des Geſetzes von 1854 anſah, zumal er von
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des Am Donn wirdm unbedi letzten e We Verterbrtazentte mit
raun von Boer in der Titelrolle den. Das ſoeben

c in ſeiner vie en Zuſammenſetzun
Rech en Aufführu ſind denZu ä Feiertag r d, den 25. Dezember) und den zweiten

den 26. Dezemdber) r Zur vrarsie beiden zugkräftigen Schlager rei un
er fidele Bauer. Die hnachmittag 3/2 Uhr) wird bei

Bauer (Sonntag abends 7*/2 Uhr) bei vollſtändig aufgehobenem
Abonnement gegeben. Beide Werke ſind hinlänglich bekannt, die
Melodien populär geworden. Opern-Aufführungen: Am
erſten Feiertag (Sonnabend abend 724 Uhr) geht neu einſtudiert
muſikaliſche Leitung: Ed. Mörike, ſzeniſche: Theo Raven)
izets melodiöſe Oper Carmen in Szene. e dekorative Aus

Wunnſ iſt gemalt von den Herren Hart wig u. Ko. in Berlin.
Zur Ausgeſtaltung des muſikaliſchen Teils wirkt die geſamteChorſchule mit, J m Chöre auf 35 Damen und 40
Herren tärtt ſind. große Aufzug im letzten An wirdob e und die w. 3 r aleteg ne von
zirka 40 n ausgeführt. Die Sololanzſzene wird getanzt

5 u(2. tertag) nachmittag Uhr w ndine zwarum letzten Male gegeben. Die Titelpartie ſinn den Hugo Herr Lähnemann, orn Herr
rank, Bertalda Frau BrugerDrevs. Als dritte
iertags-Oper iſt die Neu-Einſtudierung der Goldmarhſchen

per Die Königin von Saba gewählt worden und
für Montag, den 27. Dezember, abends 7374 Uhr. Das
iſt in einer von der geſamten Preſſe ein aner

kannten Vorberritung wieder in den Spielplan des Stadt
theaters aufgenommen worden und hat einen ganz hervor
ragenden Erfolg errungen. Jhre Szenerien gehören zu den
wirkungsvollſien Bildern, die moderne Bühnentechnik or
zuzaubern imſtande iſt. Am 3. Feiertag, nachmittags 34 Uhr,
gelangt Aſchenbrödel, das diesjährige Weihnachtsmar-
chen, zur Darſtellung.

WalhallaTheater. Nur noch heute, Mittwoch, findet Vor
r ſtatt. Donnerstag und Freitag bleibt das Theater ge-
chloſſen. Eintrittskarten für alle 3 Feſttage ſind ab heute bereits
u haben. Die Tageskaſſe befindet ſich neben dem Walhalla
heater in Sturms Zigarrengeſchäft.

Vorſicht vor einem Rabattmarkenſchwindler. Schon zwei
iſt es vorgekommen, daß am Lehmannſchen de Kinder
oder Lehrlinge, die für Geſchäftsleute Rabattmarken holten, voneinem Manne angeſprochen wurden, der behauptete, die Marken
ſeien aus Verſehen nicht ab eſtempelt, Er füyrte die jugendlichen
Perſonen dann nach dem Landgericht in der Poſtſtraße, nahm
ihnen die Marken ab und erklärte ſie ſtempeln laſſen zu wollen.
Der Menſch kam jedoch nicht wieder, ſondern iſt augenſcheinlich
durch das Amtsgerichtsgebäude nach der Kl. Steinſtraße verduftet.

Ammendorf, 21. Dezember. Vom Lokalkampf. Bis echt
aben ſich die Einwohner der vier Orte Ammendorf, Radewell,
endorf und Beefen im Lokalkampf vortrefflich gehalten und

mancher hat im Intereſſe der Allgemeinheit ein Opfer gebracht.
Nun ſtehen Weihnachten und Silveſter vor der Tür, wo die
Wirte auf eine Ernte ſpekulieren. Es gilt aber zu gen e
der Mut und die Entſchloſſenheit noch nicht gebrochen ſind. Möge
ſich niemand verleiten laſſen, den Lockungen einiger den Wirten
treuer Klimbinvereinler Gehör zu ſchenken oder gar dem Glas
Silveſterpunſch zuliebe ſeiner Ueberzeugung untreu P werden.
Bleibt die große Maſſe den diverſen Feſtlichkeiten fern, dann
werden wir ſicher im neuen Jahr einen ehrenvollen Frieden ab-
ſchließen können. Bis heute haben es die Wirte nicht für nötig
gehalten, mit der Lokalkommiſſion zu unterhandeln, obwohl ſie
natürlich ſehr gut wiſſen, wohin ſie ſich zu wenden haben. Die
Kommiſſion be e aus folgenden Genoſſen: Friedrich Rothe,
Ammendorf, Guſtav Wagner, Beeſen, Otto Oswald, Ra
dewell, Karl Rothe, Oſendorf.

Löbejün, 22. Dezember. Meine Ruh' iſt hin,
mein Herz iſt ſchwer, ſo oder ähnlich ſcheint es im
Innern unſres „Seelſorgers* auszuſchauen, der jetzt ſeine
Mußeſtunden damit verbeingen muß, „verirrte Schäſlein“ zu
veſ. chen. Die Austi tte aus der Vandeskirche mehren ſich.
Was tun F Denn die Proletarier, die einmal mit der Kirche
gebrochen haben, ſind recht verſtockt. Um ſie wieder auf den
„rechten Weg zu bringen, geht nunmehr der Herr Oberpfarrer
von hier höchſteigenperſenlich mit dem verlogenen ſozialen
Volrskalender hauſieren. Nebenbei verfolgt der brave
Gottesmann, deſſen Frömmigkeit anſcheinend nicht darunter
leid t daß er den Leuten politiſchen Schmutz ins Haus bringt,
den ſchönen Zweck, unſere Volkékalender, die überall gut auf
genommen worden ſind, unſchädlich zu machen. Na, viel
Glück! Auf eine Anfrage ſei den Genoſſen mitgeteilt daß ſie
zu beſtimmten Zwecken das Papier des Reichsverbands-Kalen-
ders doppelt nehmen müſſen, weil es ſo miſerabel iſt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Ausſchluß Ferris aus der Kammerfraktion.

Rom, 21. Dezember. Rachdem Ferri die Aufforderung,
vor der Parlamentsfraktion ſeine Haltung zu rechtfertigen,
abgelehnt hat, beſchloß die Fraktion ſeinen Ausſchluß wegen
Diſziplinloſigkeit und wegen miniſterieller Aeußerungen, wo
für die Fraktion die Verantwortung ablehnt.

Der Ausſchluß aus der Fraktion bedeutet nicht den Ausſchluß
aus der Partei. Ferri erklärt, daß er ſeine Haltung vor
ſeinen Wählern rechtfertigen werde. Die „Rechtfertigung“
vor „ihren Wählern“ das war noch immer die ultima
ratio der Millerand, Wullſchleger e tutti quanti

Einſturz eines Fabrikgebäudes.

Budapeſt, 22. Dezember. Jn Feherpatak bei Leutſchau
ſind durch Regengüſſe große Erdrutſche entſtanden. Eine
Papierfabrik ſtürzte ein; 7 Arbeiter ſind tot oder tödlich ver-
letzt. Der Materialſchaden beträgt Million,

Bombenexploſion.
Petersburg, 22. Dezember. Jn der letzten Racht explo-

dierte in einem Hauſe in der Aſtrachanſtraße eine Bombe, wo
durch drei Zimmer verwüſtet wurden. Der Chef der Sicher
heitsabteilung Oberſt Karpoff wurde getötet, eine andere Per
ſon verwundet.
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Zum Weihnachisfest
ß decken Sie die besten Kuchen mit den Butter Ersatzmittelg
r
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Pflanzenbutter-Margarine Oooosin ist eine reine Cocosnusg-
gieicht feinster Naturbutter im Aus- butter ohne jegliche Zutat und wird
Sehen und Geschmack, ist wie diese in Tafeln verkauft. un übertroffen

2 für Tafel und Köche verwendbar, zum Braten, Backen. Kochen, daher2 aber wesentlich biiger. Bestand. destes Ersatzmittel for Butter und
2 tene: Das Fruchtmaerk der Cocos- far Schmalz Besondere Vorzüge

auss (Cocosin), Milch ad Eigeld. Grosse Ausgiebigkeit, billiger Prels,

Veberah erbtithchß

t n W tetre W h J en e e r 5552 W h Se 2 2in wenn mer Parteischrifton g.
Welaaont els

Voſfentan

wir
Nwerhäne

nene ſelnathgerchen.

Eigenes Fabrikat,
daher rößtes Sortiment

7 ager in Halle.

Gut
Henen- Herrin

von 38 bis 3.4

Rannisehestr. l.
Mitgl. d. Rab. Sp. -Ver.

Bee lpft.
Wocheansehrift

der deuisehk. Sozialdemokratie

Be sollte niomand versäumen
auf Die Meueo Telts zu abon-
nieren,

Vierteljahrs donnement
3.25 M. Cinzel-Nu.amer 25 F.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks e
eam ülesien

Den Parteigenoſſen von Gleſien

nis, daßKthvarenlanee

eröffnet habe und dauerhgfte
Ware zu billigen Preifen führe.

Hochachtungsvoll

Franz Thieme
e

vert ötto, Le
T.

und Hammelfleiſch äußerſt
F billig. Hochachtunge vollon u in n. räher Miknost der der Schlächterel am Weldala.

n Meine direkten

u. Paärn Kerdurch zur Kennt-

Triftstrasseſfſoischhaſſe Giobichenstein, S
empfiellt zum Feſte

beſtes Rindfleiſch zum
ochen 60 b. 65 Pfg., zum
Braten 70 b. 75 Pig.. Kalb

d

beziehungen
Jchweil Schwarrwall

und ersten Fabriken ermög-
lichen es mir, wieder wie immer
die allerbilligsten Preiso zu
stellen. Ich biete Ihnen bis
zu 0 Prsparnis.

Maas gold.
Damenvhr v.

Massiv golä.
Herrenuhr v. 209

Maesiv silhb.

Damen-Rem. 7.4
Herren Auker- r
M hnen- Anker- r 44

bis au den aller-

2 Saionuhren in um-
J Gfbertroffener Aus-

wahl bei fabelhbaft
billig. Preisen. Die-
selben, halb- u. voll-whiegerà, in i. muesbauw

Ausüh.ruog von 11.
Wanduhren, anerliebet

wer ſeret gebend 1. L
iWeckor, Nickel, m. Abetell 2.4

Trauringo von 040.4
in massiv. Gold von 8340

bis zu den allerfeinsten.
Fassonringo in ganz enormer

Auswahl, m. echten Brillanteo,
0,585 gestem elt, von 156.

xlommoer, Brfiſen mit L a
mewer GRstan, genau dem Auge

angepasst VReparaiuren ausserordenttich
billig.

Renes Olas Pl. uew.
Mein fortwährend grosser Vm-

atz gibt Ihnen Gewlhr, etets
moderne, tadellose Ware zu
kaufen. Sämmtliche Artikel sind
in enorm grosser Auswahl am
Lager. Auf jedes Stück schrift-
liche Garantie.

Sparmann,
nfabriklager,on Steinstrasse 47, neben Waldaßs

eder Versuch ist lohnend
kär Sio.

loktrisiere
Broschü de

EFinfachete u. sehnell. Heilweiso.

Schoene Co. T.

Merſeburgerſtr. 162 empfiehlt

Norddeutſche giſchhalle n

Achtune eſntrauhe

Weissenfels,

2

ist das Beste!
Nchrmittel- Fabrik Hansa

Hambarg.
Für 50 Haoaa“ Däten erhbateso
Sie eine Doee ff. Kakes gratie.

de Düben 4 Herr-
mann und Gutschew Barnleske.

Schönheit
verleiht ein zartes reines Geſicht,
roſiges, jugendf riſches Ausſehen,
weiße ſamtwei Haut u. blendend
ſWheker Teint. Alles dies erzengt

Kteckenpferd-liltenmita Seife

v. Bergmann Co., Radebeul
à St. 50 Pf. Jn Halle:
Ernst Fischer, Moritzzwinger 1.
Gustav Fuhrmann, Reilſtraße 5,
Helmbold Co., Leipzigerſtr. 104,Max Holländer Alter Markt 4
Germania-Drog., Gr. Ulrichſtr. 51,
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31,O. Kramer, gegenübd. d. Glauch. Kirche

Carl Krütgen, Königſtr. 24,G. Osswald Nechf., Geiſtſtr. 34,
F. A. Patz, Kr. Ulrichſtr. 6,
E. Richter, Leipzigerſtr. 66,
Schwanen-Drog., Ecke Poſiſtr,
will Weise, Lindenſtr. 55.
Jn Glebichenstetn: Felix Sioli.

Strümpfe
kauft man gut im
Spezialgeſchäft von

Eehr. A. H. Loesch,
Gr. Ulrichſtr. 36 u. Steinweg 30.

huusschlächter.
Billigſte u. beſte Bezugsquelle

für trockene u. geſalzene Därme bei

Guſt. Paproth, Aue

Weihnachtsnſineier-

Toilette-Seifen,
ſchöne Kartons

zu äußerſt billigen Preiſen.

Baumlichte.

Chriſtbaumſchmuck.

cLichthalter.

lrogene Hat Rèdler,

anniſcheſtraße 2.

Teitz.
Echte

Jamalka- Bananen,
völli ausgereift, wobſſchmecend,
nahrhafter n. billiger wie unreife

AlkoholfrelerCrog- und Punsch Extrakt
sowie Bowlen-Weine.

Reformhaus „Thalysia“,
Roßmarkt 19, Eing. Kramerſtr.

Abwaſchbare
Zephyr Dauerwäseche.

Sehr beliebt, praktisch und Aauerdaft.
o SchürzenTischdocken S

IIosentrüger
Absätze
Schuhee nk. Kertzscher, men 1694

Vierter Laden von Eexko Pestatr.

Fensterleder
Stck. 0.30, 0.40, 0.50 bis 1.50.
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Als nützliche
Mei

lachts

begchenke

empfehle

Tischdecken
in

Muſſtern.

bunnf

bunn re 40
Pf. an.

ß j TischläuferI 50 Pf. an.
burm- 5 Pf. an.
un ern
un

b. nennen
u
mm Und modern. Formen

von

W Eigene Anfertigung. W

TheeGummi-Schuhe.

Marktagchen.

liuplen äeter von 59 Pf. an.

lin Z.00r Deſſins,

9 00 Mk. an.
von

m Größe150)0200

ſehr preiswert,

Meter von

j Küchenspitze
in großer Muſter Aus

per Meter von

25 Mk. an.

Teppiche
W durchge hend

ln

Naohl. JSpenal-Grſchiſft e
fürGummiwaren, Wachs- S

tuche und Finolenm, S e

alle a. S.,
27 Gr. Urichtr. 27
66 h. Leipzigerſtr. 66.

5 Rabatt meine h
Weihnachts-Deuheiten

m WKrawatten] Posenträger Sans r. 2- a. e in vhen den i S Feeklsche, lehendkrisch, hlllle! a
Herren- Leinen- Kragen Große Fänge unſerer Dampfer, beſonders in S

e Bratschellfischenin Trikot, Glacée, Wolle, Pelz Farbige arniure n 1 un(Waggon Mittwoch früh eintreffend) etwan 7 Oberhemden. 22V Bratschellfische pro Pfund 15 S Jin ſteif und r neue moderne Wesfen 3 Pfund 40 Pf. Pf. veruſ
M h a. er e. Rugelschellfiseh ne Größe 30pro Pfund 22 bis Pf. Seterdno lanxenstein Grosser Schellfisch u 37. Du

im Anſchnitt S Pf. f. alte
f d S ran

Leipzigerstrasse36, ob. Steinstrasses6, Kapoſjen Vfun 25..

Schmeerstrasse 21. Seel a c. S ne Kerf vro Pfund
im Anſchnitt 28 Pf.

23 B.

j j jn I Goldbarsch (Seezander) 27 g Sroßpro Pfund Pf. SSonntag den 28 Dezember (2. Feiertag), nachm. 3 Uhr, Knurrhähnchen (ſehr fein) 23 h Fri

im Gasthof zu Staschwitz: pro Pfund v. 7 ieVersammlung. Grüne Heringe 50 C men,Lagesordnung: pro Pfund 20, 3 Pfund V Pf. aWas will die Sozialdemokratie Alle übrigen Sorten Seefisohe zu billigſten Tagespreiſen. G a Au,
Ser Vorkand. Ferner empfehlen wir: n die

7 v 2 h ne Meere lebende Schuppen- u. Spiegelkarpfen T
Pfund 110 u. 120 Pf. 5 u

u h Feihnachedſetertas abends S Uhr in der Kaifer- lebendfrische Eiskarpfen pro Pfund 69 Pf. a
S miross. The ater Ab en d. lebendfrische Zander (e nach Größe) 4 Er w

7 W i
ur Aufführung gelangt: ſehr zart und delikat, vorzüglich um dhVeue Fiecen-fettheringe r Selenberenun von Ketee wird

kFün ma un er dusen en e o biffen goeignen W gratis) Stück 10 und 15 Pfg. e ziehur
Gr. Ausſtattungs-MärchenPoſſe m. Geſang u. Tanz in 7 Bildern 8 Wir n bereio
e Sie Dir h l ſehr fein im Geſchmack w.

Von 12 Uhr an: Grosser Ball heräucherte dere -lachs geringe S Stck. 16 Pf. (3 St. 45 Pf.). whn

Alle Genoſſen und Freunde des Vereins ſp repndr Als Spezislität empfehlen wir reren r Ubr: Kuget
g fich geraten Füüchügtelettes ren v. 90 vie einem

e. t Große Auswahl in Räucherwaren und Marinaden Bruſt(Fiſch-Konſerven). Kaviar.Deutsche Damptfcherei bevellechaft m

größte Hochſeefiſcherei Deutſchlands

Volkshauus Welbenfels

Am 1. PFeiortag, abends 8 Uhr:n Rinn S
Leipzigs erstklassigeo Herren Gesellschaft.

Von 6 Uhr ab:

der Kapelle des Herrn W. Dettmar.
Der Bildungs Ausschuss,

Anerkannt besthekömmlichste erstklassige

ansetrügtrabte

Filiale: Halle a. S., Gr. Ulrichſtratze 58. Telephon 1275.

Beste Bezugsquelle für Händler u. Restaurateure.

nur eigener Fabrikation
in ganzen und halben Literfiaschen

garantiert nicht aus Essenzen Aeth, Oele rn

Ewmpfehle von mir importierte z

Preise der Plätze
Balkon 40 Pfg. Saal 30 Pfg. Galerie 20 Pfg.

Vorverkauf an allen bekannten Stellen

nan eCasmno Cucſcenau.
Den f. Weihnachtsfeilertag:

Grosses humor. Gesangs- Konzert
des Arbeiter-Geſangvereins „Sängerluſt“.

Den 2. und des Jugendvereins3. Felertag: BAL I. Luckenau.
dit Speiſen und Getränken wartet beſtens aufMit Le Reinhold Herzog.

Keutzscehen.
Sonnabend den I. Weihnachtsfeiertag, abends 7 Vhr:

brozze humoristische und theatraltsche

MWbenunterdattung und Gevangohomenn

Ausgefüdrt v. Arbelter-Gesangvereln Wildsehütz, NMitgl. d. Arb.-S.-B.
Um gütigen Zuspruch bitten

Der Vorstand. O. Moenzel.

feine Jamaika-Rums, Arraks,
französische Kognaks

sowie

Verschnitfte
in gut abgelagerter Ware

S liköre aller Art, bge Bowlen-Weine,
gutgepflegte Tichwelne, Rheln-, Horeb

Bordedux- und Lüdweine

zu den aäusserstoen Engros Preisen,.

Likörfabrik, Weingrosshanädlung
tOtto Thieme

Detailgeschäft Geiststrasse I.
e 0080008Hettstedt.Jeden Freitag, nachmittags von 5 Uhr an:

Warme Blut und Leber-Würstehen
nach Berliner Art.Täglich warme Knobltauchswurst.

Gleichzeitig empfehle:
ff. italienischen Salat. Welhnachts Postkarten

in gröster Auswahl empfehlt

a a inn Anver, Meneteat, Wiener
n Wer ſchenkt Vier n ecru Zu kaufen geſucht Dain ſ nettstect 7 Der alte e rBnenein Rucoifktret CCE e h E. Ritter
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Nr. 299
Es ſebe e loxiale Republik

Das Bureau des Generalrats der belgiſchenSozialdemokratie verdffentlicht in der n
nummer des Brüſſeler Peuple folgende ſcharfe Abſage an
etwaige Verſuche, die Sozialdemokratie vor den Wagen des
neuen, angeblich ſ ſtiſchen Königs zu ſpannen:

„Jm Augenblick, da, nachdem Leopold II. geſtorben, Albert I.
derufen iß, den Thron zu beſteigen, ſchuldet die Arbeiterpartei
2 ſelbſt, ihrer Ver enheit, ihrem Programm und ihrer
Aufgabe als n der Arbeiterintereſſen, feierlichſt das
Bekenntnis ihrer republikaniſchen ung auszu-

an der ſie unerſchütterlich feſthalten wird.
Unter dem Regime, das ſoeben zu Ende gegangen iſt, hat die

alte Auffaſſung des Bürgerkönigtums tiefgehende Verände-
rungen erfahren.

Vor 20 oder 80 Jahren war der König nur ein Symbol;
Leopold II. iſt der große Organiſator des politiſchen Kampfes
geworden, den der Kapitalismus gegen das Proletariat führt.

Zur Zeit der Malou und FröreOrban war der König nichts
weiter als der Firmenträger ſeiner Miniſter; mit Hilfe der
Großbanken iſt er der Herr der Regierung geworden, der
Hauptleiter ihrer Politik, der einflußreichſte Chef der großen
Finanziers und der Jnduſtriebarone.

Früher koſtete der König der Nation nur die 3 300 00 Frank
der Zivilliſte; er koſtet uns heute 200 Millionen, die ihm für
die Annexion des Kongos gezahlt ſind, die fabelhaften Sum
men, die der Militarismus verſchlingt und vielleicht ſchon
morgen denn ſeine Politik wird ihn überleben die Aus
gaben, die der Bau einer Kriegsmarine nach ſich ziehen wird.

Aus allen dieſen Gründen hat die Arbeiterpartei immer für
die Republik und gegen die königliche Politik gekämpft.

Sie wird in dieſer Haltung beharren.
Vergeblich träumen gewiſſe Leute davon, daß der Wechſel der

Perſonen weſentliche Veränderungen in der Haltung der Mon
archie zum Proletariat bewirken werde.

Albert I. wird wie ſein Onkel regieren, im Einvernehmen
mit den Großbanken, der Großinduſtrie und dem Großhandel.
Er wird nicht ohne ſie regieren können und wenn er ſich von
ihnen trennen wollte, würde er geſtürzt werden. Wenn er
nicht, wie Leopold II., Geiſt und Charakterſtärke genug hat,
um die Privilegierten der herrſchenden Klaſſe zu führen, ſo
wird er von ihnen geführt werden. Er wird in jeder Be
ziehung ein Jnſtrument jener, die ſich durch die Arbeit anderer
bereichern, zur Unterdrückung der Arbeiter ſein.

Zwiſchen dem Sozialismus und der Monarchie iſt keine Ver
ſöhnung möglich und in dem Augenblick, wo das offizielle
Belgien ſich rüſtet, dem König Albert I. zuzujubeln, in dem
Augenblick, wo man von neuem verſucht, den Monarchen mit
einem Schein falſcher Demokratie zu umkleiden, wird aus der
Bruſt der Arbeiter gleich Sturmesbrauſen der Ruf der Hoff
nung und der Freude brechen:

Ss lebe die ſoziale Republik
Das Bureau des Generalrats.

Tillmans, Maes, Baeck, Huysmans, Delporte, Vandervelde,
Volckgert, De Broucköre, Lekeu.

Aus den Nachbarkreil2n.
Bitterfeld, 21. Dezember. Tod. Das giährige

machteMädchen Erna Wiesnewski m ich in einem unbeobachteten
Augenblicke an der Feuerung eines Ofens zu ſchaffen und zog ſich
hierbei derartige ſchwere Brandwunden im Geſicht und an beiden
Ünterarmen zu, daß es am andern Tage daran verſtarb.

olzweißig, 22. Dezember. Gemeindevorſtehero i ägt. Der bisherige Gemeindevorſteher Huth
hat der wiederholten Kritik ſeiner Handlungsweiſe weichen
müſſen und das Amt des Gemeindevorſtehers nicht wieder
angenommen. Die Stelle wurde ausgeſchrieben mit einem
Anfangsgehalt von 2100 Mk., ſteigend von 3 zu 8 Jahren um
800 Mk., ſodaß nach 15 Jahren das Höchſtgehalt von 3600 Mk.
erreicht iſt. Gemeldet hatten ſich 148 Bewerber aus faſt allen
Berufsklaſſen (Kommunalbeamte, Juriſten, Offiziere uſw.).
Gewählt wurde der r v Scholtz von hier mit
9 gegen 6 Stimmen, welche auf den Bürgermeiſter Wagner
aus Wurzhbach fielen.Somit r frühere Gemeindevorſteher Huth. aus ſeinem
Amte geſchieden, welchem er nicht mehr gewachſen war.
In einer ſich raſch entwickelnden Jnduſtriegemeinde, wie es
Holzweißig iſt, müſſen ſich die Maßnahmen der Verwaltung den
fortſchrittlichen Geiſt der Gegenwart anpaſſen, wenn die Ge
meinde in ihrer ökonomiſchen Entwicklung nicht zurückbleiben
ſoll. Huth jedoch hielt mit zäher Gewalt an ſeinem grte
Standpunkt feſt und ſtemmte ſich gegen jeden Fortſchritt. So
konnte es auch kommen, daß die geſamten Obſtanlagen an
unſeren Kommunalwegen und er P Plätzen, welche vor
Jahrzehnten eine gute Einnahme für die Gemeinde bildeten,
unter ſeiner Regie faſt gänzlich verſchwunden ſind, oder aber
ſo verlottert ſind, daß ſie als Einnahmequelle nicht per in
Betracht kommen können. Das Ausputzen geſchah gewöhnlich
nur auf Veranlaſſung des Landrats, und das Anpflanzen jun
ger Bäume konnte nur durch ſcharfe Kritik in der Gemeinde
vertretung erzwungen werden. Auch nene Wegeſtellen
wurden erſt gebeſſert, als ſich die Anlieger beim Landratsamt
beſchwert hatten. Doch mit faſt allen Steuern, welche das
Kommunalabgabengeſetz zuläßt, hat Huth die Einwohnerſchaft
zu beglücken verſtanden. Dieſe Steuern trafen die arbeitende
Bevölkerung am meiſten. Die Worte, mit welchen er vor meh-
reren Jahren die Kanal und Pflaſterungsgebühren in neu
anzulegenden Straßen begründete, Be ſo recht von dem
„fortſchrittlichen“ Geiſt unſeres ver loſſenen Gemeindevor-
ſtehers. Er ſagte: Um den Zugan der Bevölkerung nach
Holzweißig einzudämmen, muß die Bautätigkeit eingeſchränkt
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wo

werden. Es iſt darum zu empfehlen, daß für Neubauten inneu S tragen. oder erung beſtehender

n a für e Kanali lin T Trz nlagen wie erung bei der GemeindeS legt werden. Und a erentwurf hat auch ſeine
rkung nicht verfehlt. kwar hat er den Zuzug nicht ein

dämmen vermocht, wohl aber iſt der Bodenpreis für e
in den letzten fünf Jahren um das doppelte geſtiegen. bei
iſt von dieſer Steuer kein Pfennig in die Gemeindekaſſe
gekommen. Nur die Baufätigkeit wurde erſchwert und in kur
zer Zeit faſt zur Unmöglichkeit gemacht. Derartige kom
muna ugen von dem rückſtändigen Geiſteines welcher 24 Jahre die Geſchicke einer Gemeinde
in Händen hatte. Darum war es die höchſte Zeit, daß Herr
Z7 mit ſeinen mittelalterlichen Anſichten kalt geſtellt wurde.

b mit ſeinem Nachfolger ein neuer Geiſt in die Gemeindever
waltung einzieht, oder ob wir erkennen, daß die Männer zwar
enrelt, das Syſtem aber geblieben iſt, dies wird die Zukunft

ren.
Wuldenſtein, 22. Dezember. Einen Unfall erlitt in der

hieſigen abrik ein Monteur, indem er von der Leiter fiel
und ſich hierbei ſchwere Verletzungen zuzog. Der Verunglückte
wurde von ſeinen Arbeitskollegen 1 nach Bitterſeld zu einemun und dann ad Halle in kliniſche Behandlung

rn 22. Dezember. StadtverordnetenSitzung. Einige Stadtverordnete kritiſieren den Zuſtand
des Schulneubaues; die Lieferung der Fenſter für den Bau
verzögert ſich ſehr, ſo daß Schnee und Regen ungehindert
Eintritt haben, wodurch das Gebäude leidet. Wer an der
Verzögerung ſchuld iſt, ergibt ſich nicht mit voller Klarheit.
Denn während der Stadtbaurat in der Sitzung erklärte, daß
alles rechte ſei. erklären die angegriffenen Hand

t

werker (die er) in einer Veröffentlichung, daß die Aus-
r zu ſpät erfolgt ſei und die Verträge gar erſt am

September und 9. Oktober abgeſchloſſen ſeien. Jm
November ſind 115 Perſonen i geoggen als fortgezogen.

Der eben erſt wiedergewählte Stadtverordnete, Mittel
r Fleiſchhauer, hat die Gene gung ſeiner Behörde
nicht erhalten. Es muß deshalb eine Neuwah e wo
zu zwei Beiſitzer und zwei Stellvertreter zur Wahlkommmiſſion
gewählt werden. Herr Fleiſchhauer vertrat die 3. Abteilung.

An Stelle von zwei in den Ruheſtand tretenden Lehrern
ſchlägt der Magiſtrat aus pädagogiſchen Gründen die Anſtel
lung von zwei Lehrerinnen vor, welche an der neuen Mädchen
ſchule Verwendung finden ſollen, was die Verſammlung gegen
drei Stimmen genehmigt. Mit der Eröffnung der neuen
Mädchenſchule (Oſtern 1910) geht die Schloßvorſtadt Schule
ein. Die beiden bisher in der Schule wohnhaften Lehrer
müſſen daher 2 anderweitig Wohnung ſuchen und erhalten
deshalb einen Wohnungsgeldzuſchuß von 480 Mk. zugebilligt.
Vorausſichtlich wird in der Schloßworſtadtſchule die landwirt-

r v Winterſchule mere werden. Die g
Aenderung der Luſtbarkeitsſteuer, welche ſeiner-
zeit viel Staub aufwirbelte, iſt vom a abgelehnt
worden, da die Staffelung zu hpch iſt and. g erdem ein zu
r Spielraum gelaſſen worden war. Di c

ſchließt daher, von der Aenderung überhaupt Abſtand zu
en Die Kanaliſation im Lindenfeldebeſchäftigt hierauf wieder ausgiebig die Stadtverordneten. Das
neue, von Baurat Herzberg- Berlin ausgearbeitete Projekt ſieht
eine Verbilligung von 100 000 Mk. vor gegenüber dem Pro
jekt des Stadtbaurgats. Die Röhren ſollen kleiner genommen
und weniger tief gelegt werden; auch ſoll nicht eine Klär-An-
lage, ſondern eine einfache r gebaut werden. Mit
allen gegen eine Stimme wird die Vorlage endgültig ange-
nommen. Die Erhöhung der Gehälter derſtädtiſchen Beamten, techniſchen Angeſtellten und
Schuldiener ſoll wie folgt durchgeführt werden: Das Endge-
halt ſoll betragen ab 1. April 1909 in der 1. Klaſſe 4200
Mark (bisher 3860 Mk.), 2. Klaſſe 3800 Mk. (3260 Mark),
3. Klaſſe 3400 Mk. (2910 Mk.), 4. Klaſſe 2850 Mk. und
5. Klaſſe 2180 Mk. inkl. Wohnungsgeld. Die Schuldiener be
kommen ſtatt 900 Mk. 1105 Mk., der Schuldiener der Mittel
ſchule wegen Mehrarbeit 1180 Mk. Die Gehälter der tech-
niſchen Beamten werden in der geheimen Sißung feſtgeſtellt.
Vorſtehende Sähtze werden von der Verſammlung genehmigt.

Zim Schluß wählt die Sitzung den Weißgerbermeiſter
Steinert zum Bezirks-Armenvorſteher.

Roſitz, 28. Dezember. Bergarbeiters Tod. Auf Grube
Vorwärts brach der Keſſelwärter Deck beim Loshacken von Kohle
durch und die nachſtürzende Kohle begrub ihn, ſo daß der Be
dauernswerte den Erſtickungstod fand. Der Verunglückte iſt
29 Jahre alt und war verheiraket.

MAllerlei.
Covk ohne Beweiſe.

Die Herrlichkeit von Cooks Nordpolentdeckerſchaſt ſcheint ſich
nun doch in blauen Dunſt aufgelöſt zu haben. Die zur Prü-
fung ſeines Materials in Kopenhagen zuſammengetretene wiſ-enſchaftliche Kommiſſion versffenn t jetzt das folgende

Ergebnis ihrer e ä m r Jn den uns zur Unterſuchung
übergebenen Papieren iſt kein Beweis vorhanden,
daß Dr. Cook den Nordpol erreicht W Dieſer
Ausgang des ganzen Nordpolrummels iſt um ſo kläglicher,
als man ſeinerzeit Cook bereits durch Veranſtaltungen von
Feſtivitätzn und Ueberreichung von Medaillen gewiſſermaßen
offiziell als Entdecker des Nordpols gef. iert hat. Hoffent-
lich iſt der Schwindel nun definitiv begraben.

Die Prinzeſſin im Konkurs.
Budapeſt, 21. Dezember. Nachdem zur Verhandlung in

Angelegenheit der Konkursderhängung über das Ver-
mögen der Prinzeſſin Luiſe von Belgien kein Vertreter
derſelben erſchienen iſt, wurde die Verhandlung bis 10. Januarvertagt. Dem Konkursverfahren hat ſich aus der Münchener

Verſammlung

Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Donnerstag den 23. Dezember 1909

n n

20. Jahrg.

Kaufmann ilipp Uſſelmann mit einer Forderung von 16500
Mark angeſchloſſen. Die Vertreter des Konkurſes haben das
in Ungarn befindliche Vermögen der Prinzeſſin, beſtehend aus
einem Automobil, beſchlagnahmt.

Wenn ihr ganzes „Vermögen“ nur in einem Automobil bet, dann bin man ſich nicht mehr g: wundern, daß das
rinzeßchen bei der Vertretung ihrer Erbſchaftsforderungen

in Belgien ſo rückſichtslos vorgeht
Ueberſchwemmung in Petersburg.

Petersburg, L. Dezember. Infolge einesSeeſturmes iſt das Eis auf der Newa geborſten. Durch das
rapide Steigen des Waſſers ſind die niedrig gelegenen Stadt
teile überſchwemmt. Militär und Feuerwehr en alle Srhrd
voll zu tun, um die arg bedrohten ohner der Unter Waſſer
eſetzten Häuſer zu retten. Von auswärts werden zahlreiche
chiffsunfälle gemeldet.

Schneeſturm in Steiermark.
Sraß 21. Dezember. Seit den frühen Morgenſtunden iſt

Pep und im größten Teil von Steiermark koloſſaler Schnee-
urm eingetreten.

Die Opfer der Londoner Brandkataſtrophe.
London, 21. Dezember. Nach den neueſten Berichten ſind

bis jetzt acht Leichen aus den Trümmern des abgebrannten
Warenhauſes hervorgeholt worden. Zehn Perſonen werden
noch vermißt.

Auf dem Meer verſchollen.
Hamburg, 21. Dezember. Die re dixerſdon gibt

jetzt bekannt, daß ſeit dem am 3. und 4. Dezember in der Nord
ee herrſchendem Orkane acht Fiſcherkutter mit einer Geſamt-

beſatzung von 27 Mann vermißt werden. Die Leute dürften
jetzt, alſo 16 Tage nach der Sturmkataſtrophe, als verſchollen
z betrachten ſein. Es beſteht die Abſicht, zugunſten der Hinter
liebenen der Opfer in Hamburg eine öffentliche Sammlung

zu veranſtalten.
Verſchollene Dampfer.

Hamburg, 22. Dezember. Ton dem deutſchen Dampfer
Waldemar Rademacher, der am 1. Dezember von
Leith nach der Elbe abging und am 4. Dezember in Hambur
hätte eintreffen müſſen, fehlt bisher jede Spur. Man i
der Anſicht, daß die Beſatzung, beſtehend aus 17 Perſonen, um
gekommen iſt.

m Mord.Luzern, 21. Dezember.
Hellbül, wurden heute nacht die Püchtersfran und zwei Knechte
erſchoſſen im Bett aufgefunden. Der Pächter, Viehhändler
Biſang, ein Vater von ſieben unmündigen Kindern, wird ver
mißt. Die Mörder hatten auch an das Pächterhaus Feuer
angelegt.

Berurteilter Stadtrat.
Breslau, 21. Dezember. Die Strafkammer in Beuthen

verurteilte den Reviſor der Vereinigten Königs und Laurg
hütte, Stadtrat Max Kunert aus Königshütte, r
Unterſchlagung von 10000 Mk. zu einem Jahre
fäüngnis.

Aus Furcht vor dem Gefängnis.
Kiel, 21. Dezember. Der Marine-Oberingenieugn

Roggenſack, der in der Werftunterſchlagungsſache des Kreu-
ers Danzig zur Dienſtent laſſung und drei Monaten

füngnis verurteilt wurde, erſchoß ſich in ſeiner Privatwoh
nung, nachdem ſein Gnadengeſuch abſchlägig beſchieden worden
war.

Was eine amerikaniſche Millisnärin ansgibt.
Was eine Dame, die in den Neuyorker Geſellſchaftskreiſen

ihren Rang behaupten will, für ihren perſönlichen Bedarf „un
bedingt haben muß“, darüber belehrt uns Frau Gould-Brockau,
die eben die Eheſcheidungsklage gegen ihren Gatten, einen be
kannten Milliardär, eingeleitet hat. Frau Gould erbringt in
ihrer Klageſchrift dem Gerichtshof den ſtrikten Beweis für die
Tatſache, daß eine Dame der hohen Neuyorker Geſellſchaft, die
wie ſie mit der lumpigen Summe von 120 000 Mark ihren per
ſönlichen Bedarf im Jahre beſtreiten ſoll, ein bemitleidens
wertes Unglücksweſen genannt werden muß. Zur Begründung
führt ſie die folgenden Poſten ihres Privatkontos aus dem
erſten Jahre ihrer Ehe an: Ja
dazu gehörige Stiefel und ſonſtige Ausrüſtung 1200 Mk.
Zwei ſeidene Geſellſchaftstoiletten 8000 Mk.
Ein Reitkoſtüm 1040 Mark. Jn Neuhork gekaufte Kleider
21600 Mark. Hüte 1200 ark. Kleine Privataus-
gaben 12000 Mark. Arztrechnung 10000 Mark. Kammer
ofe 3320 Mark. Schmuck 28000 Mark. Hochzeitsgeſaente an Freundinnen 8000 Mark. Wäſche 2200 Mark.

Rechnung des Arztes in ger 4000 Mark, der Pflegerin
ebendort 700 Mark. Jn Paris gekaufte Schuhe und Pan-
toffeln 8000 Mark, während des dortigen Aufenthalts
ekaufte Kleider und Hüte 3000 Mark uſw. Frau Gould be-hauptet im Gegenſatz zu ihrem Gatten, daß dieſe Ausgaben

beſcheiden zu nennen ſind, und daß ſehr viele Amerikanerinnen,
deren Gatten weniger reich ſind, den doppelten Bedarf haben.

Iſt ſie nicht „göttlich“, dieſe Weltordnung, in der eine ganze
Arbeiterfamilie ein Jahr von der gleichen Summe leben muß,
die bei einer ſchmarotzenden Millionärin nicht einmal zur An
ſchaffung eines neuen Hutes ausreicht?!

Brieſkaſten der Redaktion.
R. L., Bitterfeld. Schriftliche Auskunft wird nicht erteilt.

Kommen Sie in unſere Sprechſtunde (1112-12 Uhr).
W. Sch., Arzberg. Wenn Sie das Volksblatt genau geleſen

würden Sie einen ausführlichen Bericht gefunden
aben.
K. G., Bornitz. Der Artikel vom 6. 12. iſt aufgenommen

worden, der vom 12. 12. aber abgelehnt, weil er für die
Allgemeinheit wenig Jntereſſe bot.
ö r Siebigerode. Nur Ortsarme ſind von der Zahlung

efreit.A. S. in U. Es trifft zu, daß Sie dasſelbe bezahlen müſſen.
K. G. in Leimbach, Dieſe Redewendung kann Jhnen abſolut

nicht ſchaden.
1000 Berufung.

urteilt werden.
Sie werden zweifellos zur Zahlung ver-

iſt immer eine willkommene Weihnachtsgabe,
in schönes fertiges Neid
hundert prachtvollen neuen Sachen zu Spottpreiſen Gelegenheitskauf für jeden Zweck die Auswahl hat.
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Direktor u Besitzer:

Anfang
S Uhr.

in Halle a. S.
Direktion Hofrat M. Richards.
Donnerstag, d. 23. Dezbr. 1909:
101. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.

Jn der neuen Ausſtattung
an Dekorationen und Koſtümen.

Zum letzten Male

Die Dollarprinzessin.
Operette in 3 Akten von S Fall.
Kaſſenöffn.7 Uhr. Anf. 7Ende nach 10 ühr. /2 Uhr.

Freitag: keine Vorstellung.
Sonnabend den 25. Dezember:

(1. Weihnachtsfeiertag).
nachmittags 3/2 Uhr:

9. Fremden- Vorſtellung zu
Schauſpiel- Preiſen

Novbität! Novität!
Zum 12. Male:

Die FörſterChriſtl.
Operette in 3 Akten

von Bernhard Buchbinder.
Muſik von Georg Jarno.

Abends 7 Uhr:
102. Abonn.-Vorſt. 2. Viertel.
Jn der neuen Ausſtattung an Dedorationen, Koſtümen u. Requiſiten.

CARMEM.
Oper in 4 Akten v. Georges Bizet.

Velhnachts Angebot

Möhsein.
Büfetts in Nußbaum u. Eiche,
Kredenzen, Damen u. Herrenſchreibtiſche Bücherſchränke,

Umbaus, Plüſchgarnituren,
Diwans, Prunkſchränke, Klei
derſekretäre, Steg u. Auszieh

Itiſche, Trumeauſpiegel, Schreib-

ſeſſel, Serviertiſche, Flurtoi-
letten und verſch. andere Klein

möbel in großer Auswahl.

Vollſtändige
Wohnungs Einrichtungen

im Preiſe von 200-—5000 Mk.
ſtets am verkauft zu

äußerſt billigen Preiſen.

Friedrich Pelleke,
Geiſtſtr. 25. Telephon 2450.

Frieſbogen n. Knverts.

kust. Kavlar
Rieson-Neunaugen.

Fette geor. Elh-Aale.
Rügener Gänsebrüste.

Nur noch heute Mittwoch.
Donnerstag und Heiliger Abend geschlossen).

örbitz-Castsplel!!
Auscerdem das Kolossal-

Stadt Cheater

Guänseleher Pasteton
Terrine von 1.00 MX. an.

Prächtige Madeira Ananas
Stäck von 3.50 M. an.

a
ſNochprina a Mastgä

grössto Auswahl, billig.
DD

Malhalla Thesker
Paul Blüthgen.

Wer We a Pelerinen

in allen Grössen für Herren und Knaben
S d
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Feinste starke Waldhasen
auch einzelne Stücke

O r eSoeben erſchienen

Arbelter-Hotizkalender 1910

v Preis 5 Pfg. W
Zu beziehen durch die

Volks-Buchhandlung, Harz 42/43.

O e

Z 8wolti- herabgesetgt!

r n
im Preise

36 61. wian 36

nahe d. Aen Premenate.

r m R
Um ſchneller zu räumen, ver

kaufe äà K. von 50 Pf. an (12 Pfd.
netto ohne Korb).
O. Schneider Obethandluny,

Ranniſcheſtr.13, Ecke Moritzzwing.

Baumtichte,
Stück von 1 Pf. an,

die beliebten Wunder-
berzen, Kart. 10 Pf., empfiehlt
C. Krat2zseh, Zoeitz,

Kramerſtraße 15.

Korkstühle
Triumphstühle

ſowie ſämtliche Korbwaren
Puppenwagen
Sportwagen

Puppen u. Spieiwaren
empfiehlt in großer Auswahl

zu bekannt billigen Preifen
Bruno Rolle, eitſtr. 33.

Hottstedt.
Heute,

Donnerstag,
den 23. DezemberSchlaehtefest.

Wihelm Klaus, Hoheſtr. 38.

Celegenheltskaut!
Zu Weihnachts-Geſchenken
paſſend für jung und glt:

Präident Stein und die fref-

ztaaten im Areg mit kaglan.

6.00 M., jetzt 2.75 M.

g neten
Falle Süd (Steinweg), 21. Dezbr

Aufgeboten: Rangierer Pfeiffer
und Gertrud Köke n 21
und Schönitzſtraße 5). Arbeiter

undioerſn
Schneider und Helene Fiſcher

von Nanufakturwaren

(Torſtraße 36 und Herrenſtr. 6).im

Maulf 0I velde Paſtor Viſhem u. Anna Aurbach

eheauſchloſſer Wienicke u. Ma
är. Virickstrasse 8. Kolle (Lettinerſtraße 2 u. Bern-

Die Vorhandenen Be- hardyſtr. 10). Tiſchler Kuropka
stände sollen so schnel! und Emma Polzenius
Wie möglich goeräumt ſtraße 2 und. Delitzſcherſtraße 2)
Wwerden: Tiſchler Hachmeiſter n. H. F. Franke

Kleiderstoffe Seiden-
Halle a. S. und Krebſchau
Geboren: Arbeiter Sichler T.

stoffe, Sammete,
Woll Mousseline,

Spitze 13). Bäckermeiſter Kärſt
T. (Unterplan 3). Boten Jänicke

Kattune, schwrz. Stoffe,
Blusen, Kostüme,

S. Alter Markt 24). Buchhalter
Kuhtz T. (Freiimfelderſtraße 15).

c n f i(Merſeburgerſtraße 92). Poſtbvoten
Unterröcke, Jacketts, Baars S. (Lerchenfeldſtraße 29.

Paletots, Mäntel,

Kostümröcke, Kindoer- J 4i ittelſchullehrer enner Tocht.Kleider, Kind. Paletots, (Pfälzerſtraße 8). Maler Schmidt
Plaids, l Posten hlerren- S. Böllbergerweg 11).

Arbeiter Kind gen. Schönherr T.
(Kl. Brauhausſtr. 14). Expedient

Seſtorben: Kontoriſten Gipſeru. Knaben Anzugstoffe T., 5 J. (Annenſtr. 1). Arbeiters
ganz enorm villig.

M S. ad er geritr 59).

Berger Ehefrau Friederike geb.
Grothe, 56 J. (Jakobſtraße 49).Verkaufszeit: 9--1 Uhr u. Privatmann Poley, 92 J. (Salz

3--7 Uhr graſenſtraße 2).

Geboren: Arbeiter Hoffmann
S. (Saaleſtraße 5).
Hanitzſch S. (Zietenſtr. 6).

thal T., 1 Monat (Gr. Stein
ſtraße 8). Witwe Hoffmann geb.
Reipert, 73 J. (Fritz Reuter-ſtraße 5ſ. Arbeiters Zorn Ehefrau
Wilhelmine geb. Schulze, 60 J.
licg 43). Arbeiters Loſſe T.

(Kröllwitzerſtr. 8).

Bee

Mit Anleiturg zum Spielen.
Das er 20 aller Spiele.

Preis 20 Pfg.
Vollsbuchbaudlung, Halle a. S.

marktſtraße 7).

nie l Delikatosson Quaniaten

Alfred Beruhardt, e. nennt 1e

HalleRord (Gr. Brunnenſtr. 3a)

Eiſendreher

Geſtorben: Arbeiters Stein

Schuhenahen Faatz, 74 J. (Neu-

Rabatt

Welhnuchts- Offerte.
dann 1 f. 35 40 u.Idee ſareinüsse in. 30 u. 45
Paru-Hüsse 1 i. 55Knuckmandeln 1 Pl. 90 Pf. Trauben-Rosinen 1 P. -65 Pf.

Buumeren, Karton 30 35 5 pk.

Punsch Rovol ilinsGlühwein-Extrakt fl. tSchlummer-Punsch f.ff. Thee Rum Jan. Verzccuitt t Uter-fl.- 250 P
k. Arrak-Verschnitt fl-275 50 1. W20 t.i Punsch, Coloric-Punsch, t. Cognac

Rotweine flasche 175 150 125 W e 65
Rheinweine Flasche 250 200 150 125 M
Hoselweine flasche 275 225 6900 M M

e ermeit nhn- äwel ane elswein 2 reVom Fass Joein lin a
ur Bowie pteſwein in Nu R an

Anneenipareel ſe-
J Brechspargel
l Hirabellen De 45 1. 75 F. Wegen 1. 15

Erdbeeren Der 65 H5 Pl. Himbeeren e i M
bare 55 80 85 135 220 Pf. fl. Autschuſtt,Oelsardinen,

f. ſil. JaSalat wit viel Fajenahze, 1 P. 100 P

ff. geräucherte Aale, frische AnanasAlkohoilfreie Weine,
Louis Eisfelcd, Martntz 22

Winter 190910
Welhnuchts-prämle

kür unsere Abonnenten
Wir nd in der angenehmen Lage
unſern Leſern in dieſem Jahre

ferihand frellwath
ääntlche Verte

in drei eleganten Leinenbänden
Preis 3.50 Mark

nach außerhalb Porto zuzüglich,(bisheriger Preis 5.00 Mt)
abgeben zu können.

Beſtellungen nehmen entgegen

Die neueſten

Zu beziehen durch dieVolKs- uenhanalung

Am Dienstag

der Schuhmachermeiſter
Wilhelm Baum

im 76. Lebensjahre, was wir
hiermit tiefbetrübt anzeigen.
Im Namender Hinterbliebenen

ſowie pr De Müller, r i. A.
ie Beerdigungfindet Freitago r an nng, nachm. 24 Uhr v. z rauerbauſ

Kursbücher.

entſchii lief ſanft

in Plüseh,
Sohul

8üo
2

Grundf

nnd alle a
führe in
billigſt g

zit

Zu beziel

W
empfieh

boldsol

Vor
lelprige

Statt besonderer Anzeige.
Heute nachmittag 3 Uhr verschied nach hartem Todes-

Kampfe meine innigstgeliebte Frau, unsere treusorgende
AMAutter, Schwester, Schwiegertochter und Schwägerin

fran Karoline Oherländer geb. bünfhe
im 40. Lebensjahre.

Dies zeigt im Namen der trauernden Hinterbliebenen
schmerzerfüllt an

Halle a. S., den 21. Dezember 1909

OsKar Oberländoer.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 8 Uhr anf

dem Südfriedhofe statt.
Volxsbuchhandlung. Volks I

e Ph r
3

D. e 7 n nde rStuek Spenischo süsse Orangen,

schön gereifte, delikate

Teil

zum Verkauf.

Grosse Ulrichstrasse 44
Leipzigerstrasse 16
Alter Markt 18
Grosse Steinstrasse 39

davon gelangt
ein erheblicher

Thomasiusstrasse 40
Steinweg 17
Bernburgerstrasse 16
Burgstrasse 7

Ctück

Reilstrasse II
Landsbergerstrasse 3
Jakobstrasse 38
Mersoburgeretrassetss.



Veſoſſren!
für A-B-6-Schätzen iſt u. bleibt ein

Schultornigter
in Plüseh, vlatt, Leder od. Seehund.

SſSohultaschen,
Böoherträàäger,

Schieferkasten,
Sohiefertafein,

Tafelmappen,
Grundfarbhenkaston,

2eichenkasten, 1Schulbücoher
und alle anderen Sohulartikel
führe in großer Auswahl zu
billigſt geſtellten Preiſen.

Albin Hentze,
M. d. R.-Sp.-V.

24 Ssohmeerstr. 24.

III
lametta (Engelhaa)

Schaumgoltda. Silber

Heubau,

f

Grösstes Spezlal- Geschaäftshaus der Provinz
Sachsen für feine Herren- u. Knaben-Moden.

Paletots un

d reWelhnachtsgeſchenl

für Konfirmanden!

Ceranehücher
in einfach ſoliden ſowie hochfeinen

Einbänden empfiehlt

Abin Hentze,
24 Schmeerstr. 24.

Mitgl. d. RabattSparVereins.

der optiſchen Anſtalt

Carl Schneider

20 Gr. 20.

Am Markt.

Perlhleche

Llchthulter

Llchte.
Zu beziehen durch

Dle Volkshuchhandlung,

Harz 42/43.

Wefhnachtgenchente

empfiehlt zu bekannt billigen
Preisen

Goldsohmied Zanke

vorm. P. Ihlefeldt.,
lelpelgerstrasse 27, am Turm.

Das Vollendetste in FPassform u. Verarbeitung.

iti rirrir
vie n Fenmerl

Nickel Mk. 1.50,
Gold Doublé Mk. 5.

Operngläſer
mit vorzügl. Vergrößerung,

ſchwarz Mk. 5.50, 7. 10.
fein Perlmutt Mk. 12.Extra ſcharfe Feldftecher,

Mk. 10.—-, 12.-, 15.
Baromieter mit Thermometer

von Mk. 8. an.
Beſte Wetter-Anzeiger.

RKeißzenge
von Mk. 2. an.

Solide dampfmaſchinen

m. Treibmodell v. Mk. 2. an.

nun R U h Ha

Heinrich ſrasemnann, u T 8
empfiehlt aussorst m und a prolevert:

Schuftornister Schultaschen
Portemonnaies Damentaschen

Zigarren Etuis Hosenträger
Reisekoffer eite.

Mitglied d. Rab.-Spar-Vereins.

Handkoffer
J Mitglied d. Rab.-Spar-Vereins.

Nur 19 2 Sehmeeretraese 19 Nur
zum

ESsSen a
B raten
Kochen

die rein, mild und zart schmeckende und
pnanzen- Butter Margarine Backen

für Deutschlant. Alrreu Gebitsch, nane. elBspr. 2616.

Rossfleischl,Weissenfels. Weſssenfels.
Expedition des Volksblattes. Volksbuchhandlung. g n h

e e uurüelraKifred Delssner un
Fiſchgaſſe 22.

S papier- und Schreibwaren.
Weihnachtskarten.

Xeujahrsgratulationskarten.
Scherzkarten.

a. Da Haen t Kautuchen diſcher Bin n

B. 13. i 1086. h von 15 Pfg. an
Walter Bä, Jakobſtr. 15.

Rellstrasse 10.

S

E. Poeschek,
Kl. Vbrichstrasse 24 a.

Schakknerkllzctlefel,
ſehr gut erhaltene, verkaufe, um
zu räumen, von heute ab p. Paar

von 4 Mk. an.

Alauminiamtöpfe
Prächtige Welhnachtsgeschenke.

C. F. Kitter, Leipzigerstrasse 90. Ein 3P o ſten Z. 1 re
per Hundert Mk. 3.10, ſollen verkauft werden. Aiter Markt 3
im Hausflur links.
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J. Sternlicht, atter Markt 11.
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S laterna maelcasV 1 b Ri v (keine Bazarware) v. M. 3. an.P Verlo ungs- inge Elektromotore
1 von Mk. 3. an.e ſener i tet rer Eiertriſche Seleuchtungs Tinlagen

vollster Garantie Mk. 3.z Bruno KIin2, 6oldzchmled. Tucherlamyen wut Panendatiene
Gr. VUiriohstrasse 41. 5 Prozent Rabatt. Akkumulatoren

von Mk. 3. an, c. c.
Große Auswahl. Bekannt

billigſte Preiſe.
ſemn Schneider

20 Gr. Alrichſtr. 20.
Gegr. 1881. Fernruf 2580.

Kataloge umſonft.

wie oſttische Artikel

kaufen Sle am vorteilhaftesten
unter Garantie bei

el Steinhels
Uhbrmacher

e n r

m

t J

S L 9
W e

Elektrische
Schlaf- u. Kinderzimmor-,
Korridor- usw. Licht-

Anlagen mit
Rannischestrasse 3.7 Lichte Bei Barzahlung 5 Rabatt. V 9sram- c

Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt. o Ort und Stelle fertig e

h Anlage 687 Brenn- 7 stunden

M. 6,20Mleteriaung 20 l.„Fara „Massage- Apparat e
zur Haarpflege, Sehönheitspflege und Körperpflego ist das Brenn-

schönste und praktischste u sWeihnachts Geschenle, Wiederiaiung 800.
Zu 6 Mk. per Nachn. Brosch. 30 Pfg in Briefm. Anlage 68hbZu haben nur bei Oskar Hennioke, Halle a. S., Mühlweg 22. Brenn-80.Auſum Wetein u Meuſelwitz n

m 5. on SieWir machen unſere geehrten Mitglieder darauf aufmerkſam, F. e

5, daß am 1. u. 2. Weihnachtsfeiertag die Verkaufsſtellen des Ver Wia&
eins ununterbrochen und am 3. Feiertag von mittags 1 Uhr an so

nd franko.e Aamgeieres, Seram-

lampen Motore,rele-
phone, Volt- u. Amperemoeteoer,

Infiuenzmnsechinen usw.
Radium beste elektr. Tascheniaterne

95 i Akxkumulator u. Osrämülcht,
drenol m jeder ladung lür 25 Pl. 30 mal
dauerad länger als andere Tascheniampen.

NModell OS bedeutend verbessert,S Rästner, en n
Akkumulatoren- Fabrik u. glektro-
technische Werkstätten mit Kraft

betrieb.

apion- u Pappenabfälls
kaufen jeden Po r

auhausſtr. 20.

geſchloſſen ſind. der Vorſtand.
o

neu Merseburg- en
Zum Weihnachtsfest

feenhaft dekoriert und heleuohtet:

Lagerhbier: F. Oettler, Weissonfels.
Bcht Kulmbacher Bertsch- Bräu.

Um gütigeu Zuspruch bittet,

Fritz Schiekoe.
Neu!
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Ein
prächtiges
Geschenk
auf den

Weihnachtstisch
Zugsktiefel r
Hchnürstiefel

Spangenschuhe r h
Schnürstiefel

Damen und errenstiefe
Kinder Schnürstiefel

Filzschuke

Halle a. S.

Bitterfeld

Wittenberg

bilden schöne Schuhe
und Stiefel. Unsere sich
allgemeiner Beliebtheit er-
freuenden soliden Schuh-
waren Fabrikate eignen
sich besonders für Ge-

schenkzweckoe.

„Volkspark“.
Wir empfehlen

in allen Weiten und Formen 4*
10.00, 8.00, 7.00, 6.00,

in neuen erprobten Formen 5
9.50, 8.50, 7.80, 6.50,

in enormer Auswahl

S 2zu biigsten Preisen.
ilzpanioffel t

mit und ohne Ledersohlen, in allen Grössen und Preislagen

Kamelhaarschuhe u. -Stäefel.
Gummi-Schuhe, nur bewährte Rarken.

balausr Sehubraregfabril

Leipzigerstrasse 86.

Pitterfeldler dehubwarenhaus

üttenberger Sehuhwarenhaus

Coswigerstrasse 3.

2*6.00, 5.00, 4.00, 3.50, z
weiches, mildes Oberleder G

10.00, 9.80, 8.80, 7.50,

Original -Goodyear- Welt, 4
vorzügliche Rahmenstiefel.

Burgstrasse 46.

Die große Verbreitung der

ff. Freyberg- Export a 20
(Kommt dem AMdnchener Biere glelch.)

ff. Spaten Bräu à Glas 25
ff. Rot- u. Weiss weine

Hochachtungsvoll

l. A. Franz Kretschmann.Die Geschüftsleitung.

Wir empfehlen unſeren Mitgliedern zum Weihnachtsfeſte

Ailgem. Konsum- Verein Halle 15.

EisKarpfen e Bewelche ab Freitag vormittags in den Verkaufsſtellen zu haben ſind. der vorſn)

wen er Konzert Sprechmaschine
Vm unsere anerkannt vorzüglichen Künstler-, Orchester- und
Gesangs Aufnahmen Aberall schnell durch Weiterempfehlung
einzuführen, haben wir uns entschlossen,

5000 Sprechmaschinen
zu verschenkenl z
Verlangen Sie sofort Prospekte über alle Arten Instrumente
gratis und rerssumen Sie nicht, von unserem gänstigen An-
gebot Gobrauch zu machen. Eine Postkarte genügt. Tägheh
gehen viele Dankschreiben ein.tuiſchaus Berntt brüchenstr. 13

Vertriebs Zentrale erster Musikinstrumente Fabriken Deutschlands.M Original-Victoria- und engAfrana Nähmaschinen maſqme iſt tägl. i. Se Selbſt
beruht auf deren ſeit vielen Jahren an die ält. Federn werd. faſt wie neue.
erkannten Güte und Vollkommenheit. à 30 Gleichz. empf. anerk beſte

Empfehle dieſelben als Gänſefed.
nütz iches Weihnachts Feschenk, Detzzeuge. en der Zetten gratis.

auch Wasch- u. Wringmaschinen

Meine neueſte Re

u. Damnen, ſowie u.

Georg Meyer, Helbra,

Vertreter überall gesucht.

Jertretunn: A. Pfeffer guter
Halle a. S., Leipzigerſtraße 2, II.

Reparatur Werkstatt.

Höbel: o Llelgersekrer 27 H. Verüko
S M. Thche, Sie Sola,

Bellgtelle m. Matratre, Waschlüisch m. Autsatz
19 M., Schreibüsch 34 Mk., Atchenmödel n
all. Pr. z. V. Karl Btaler. Albrechistr. 39.

Meere r
fortwährend zum Prei

Mama tur
(h. Wahren, ſtr. er. zu haben in der h h e h

2

M

Erschelnt wöchentlich dreimal

J

Wegweiser für unsere einkaufenden Abonnenten
S Unsern Lesern bel Bedarf zur Beachtung empfohlen. Bl

Traiunge geren
2 oſe, Göbenstr. I, pt.

Bäckereien

i tze. Gr. Brunnenstr.

erreereceer oritzzwinger 1
Franz Poppe, Böllbergerweg I.
M. Rädler, Rannischestr. 2.M. Waltsgoitüend. Gr. Ulrichst. 30.

ust J ischer,

h 2
Erschelnt wöchentlich dreimal,

[Salameris T. Moiweron

Ehe
Bummiwares

Betttfedern, Betten

orm. Baumüller, Burgst. 6.Burkhardt, ör Märkorstr. 17.
Roh. Steinmetz, Leipzigerstr. 8.

Bötteherwaren
Otto Ebert, Streiborstr. 28.

Brauereien

Mner, Halle a.

Bin- u. Verkauisgeschaätte

Hennicke, Kl. i 16.
Fr. Martin Heise, Bechershbof 7.

Risen- und Stahlwaren
Lindenkahn, Königstr. 8.Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Riserne Oeten
Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24

Be Kohlen
kl. Uinke 8 Ktröter ordorferstr. I.

Telephon 93.
Richard Woilf, verläng.

demann, Schmeerstr. 4.

Bolikatessen und Fische

F. Lindenhahn, Königstr. 8.

Fahrväd

Fleischermeister, Wurstfabrik n

ſeeeeeeJ. Klostermann, Advokatenweg 27.
Franz Kunze, Burgstr. 59.

Königstr.

Moerseburger-

ar ikolaistr. 6.Alfr. Berndarat, Gr. Ulrichstr. 46.

Derm. eke, Aer dent 331.

Anpust Hangolt,Otto an W ittekindsetr. 30.

Robert Schäfer, Königstr.
Otto Ulbriecht, Bäckerstrasse 1.

strasse 105.

C. Klappenbach, Gr. Ulrichstr. 41.

anaieſſerwagen-farriron]

Oshar Kutscher, ne i
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 10.

Kaus- und Küchengeräte In
K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

er u. Fihmas einen ſüerren- d argorodo und Artikel

H. Rozenthal h

friedrieh Bock, 5

ob Schirmer, en
W. Schmicdt, ung

e Anhamharger In Zaral, a Noch Optix Max KLünzoel,

e
Friedrich Flietner, Geiststr. 23. Rob. Stelnmetz, Leipzigeretr. 8. N. Kado Leipzigerstr. 66.

deburgerstr.
Braubausstr.,c Toe Rich. Flemming, Schmeerstr. 22. p aul Ziegs, Ecke Leipsigerstr.

7. re Toiprigerrr. v. J s Magkrngt Ochse, Leipzigerstr. 95. an van Tchlerm. u Urichsſt. 50 j Franz Bamme, Lindenetr. 56.

Richard Elze, Marktplatz 6.Karää e Sennoigoroſ-Roaarisaruroi] Mario Stollfeid, Triſtetr. 4.

uF. Schmeni, Jakobetr. 60. F Miwell,

I. Zengerling, Schuhnt. 7. n eeeretem.
O. Kästner 60., Brunoswarte 36. rt Schedel, R tr. II.e Wilh. Müller, Brunnenstr. 53. Wriamang, Ponertreero 86.

Bechersbof 8, Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.f. beerholat, dicht am Narict. re e Seldwaren W. Schuhbert, Lauchstadterstr. i5.
Ernst Clausius, Rich. Wagnerstr. 16Oskar Nider, Hallmarfct. A. Grotzky, Geiststrasse 36.

GrosseC. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26. frieärichB. Vareonfübrer, geilstr. 86. Bruno heim ehe Aenmendorf.

erbandiungen Leipziger-Robert Koch, strasse 44. O. Probsthayn, Bettf.-Rein.-Anst,
Siegm. Jacob, Gr. Märkorstr. 8. A. Schätfer, Leipzigerstr. 92. V. Ratsch, Delikatessenhaus.
Herm. Sohmlät, Geistetr. 23. A. Weiss, Kleinschmieden 6. W. Wünscher, Schuhwaren.

v Heldungen hezlellch Aufnanme in den Oegwelser nimmt le expedltlon Barz 32/33 entgegen. r
Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlaner. 7 Druck der Halleſch. GenoſſenſchVuchdruc. (E. G. m. b. v 7 Berleger: vorm. Aug. Groß, joxt A. Jähnis. Sämtl. i. Halle a. S
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Nr. 299 Halle a. S., Donnerstag den 23. Dezember 1909 20. Jahrg.
Aus den Nachbarkreiſen.

Flugblattverbreitung eine Arbeit

G r rbündeln auf die Straße ſtelle und mich dabei beſchäftige, dann iſt
das eine öffentliche, bemerkbare Arbeit, ohne daß ſie anſtrengende 3 Arbeiten ſollen gri t eieſer Begründung wurde am 26. Augu Js. der GenoſſeBecker von hier vom hieſigen Schöffengericht zu 3 Mark e

ſtrafe eventl. 1 Tag Haft verurteilt, weil er W St blätter
ein Puſtleben verbreitet hatte. Der Rechtsbeiſtand enoſſen

B., der ſich auf Kammergerichtsurteile ſtützte, wies darauf hin,daß zu den bemerkbaren Arbeiten nur ſolche gezählt würden, dieeine Anſtrengung nötig machten. Dies vatf alles nichts, die

Verurteilung erfolgte aus den oben angeführten Gründen. Auch
das ſieſiat Landgericht, daß ſich als Berufungsinſtanz mit der
Angelegenheit befaßte, t. ſich auf den Standpunkt des Schöffen
gerichts und verwarf die erung Der Angeklagte legte nun

en dieſes Urteil Berufung ein. Das Kammergericht, das
nunmehr damit beſchäftigte, m das Urteil auf und ver

wies die Sache an das hieſige Landgericht zurück. Jn der Be
ründung heißt es, die Strafkammer ſcheine n daß dasustragen von Iſusbiattern unter allen Umſtänden eine Arbeit

im Sinne der Oberpräſidial Verordnung vom 27. Oktober 1905
ſei. Das ſei rechtsirrig. Die Tätigkeit müſſe mit einer
gewiſſen n r ſein und öffentlich in Erſcheinung treten. egen jenes Mangels müſſe ſich die Vorinſtanz
noch einmal mit der Sache beſchäftigen.

Zeitz, 22. Dezember. Weihnachts-Matinee. Am zweiten
Weihnachtsfeiertag, vormittags 11 Uhr, findet im Schützenhaus
eine Matinee, veranſtaltet vom Arbeiterbildungsausſchuß, ſtatt.
Das Programm iſt ein ſehr reichhaltiges. Die ſtädtiſche Muſik
kapelle wird den muſikaliſchen Teil erledigen, während der Arbeiter
Geſangverein Konkordia-Waldhorn, unter der Leitung ſeines neuen
Dirigenten, prächtige Chorgeſänge vortragen wird. Außerdem
werden einige Rezitationen aus Schillers Wilhelm Tell und
Ferdinand Freiligraths Gedichten das Programm vervollſtändigen.
Wir erwarten nun, daß die Arbeiterſchaft von Zeitz und Um-

egend durch ſtarken Beſuch zeigt, daß ſie derartigen Veranſeliungen Jntereſſe entgegenbringt. Karten im Vorverkauf ſind

bei den Genoſſen Leopoldt, Kämpfe und Windau zu haben.
Zeitz, 22. Dezember. Der „Segen“ der Zeitzer

Eiſengießere i. Auch für die Arbeiter der Eiſengießerei
iſt wieder von den Ueberſchüſſen, die ſie ſelbſt erſt ge
ſchaffen haben, ein Teil als Weiqnachtsgeſchenk zurück
gegeben worden. Aber ſo hoch iſt natürlich dieſes Geſchenk
nicht, wie die fetten Dividenden der Aktionäre. Es iſt nun
einmal in der beſten der Welten ſo eingerichtet, daß die
werteſchaffenden Arbeiter nur das allerkümmerlichſte
erhalten, die nichtsſchaffenden Kapitaliſten dagegen den Löwen-
anteil. Die Arbeiter wurden nach felgender Skala „beſchenkt“.
Wer bis 5 Jahr in der Eiſengießerei beſchäftigt war, erhielt
1 Mk. Von 5 bis 10 Jahren 2 Mk., bis zu 15 Jahren
3 Mk., bis zu 20 Jahren 6 Mk., bis zu 25 Jahren 9 Mk.,
bis zu .30 Jahren 12 Mk. und wer das Glück hat, über
30. Jahre ſchon ſeine Knochen und feine Arbeitskraft den
Altionären ur Verfügung ſtellen zu können, der er-
hielt ganzer 25
der Unmut Der Arbeiter erwachen Nicht Geſchenke will die
Arbeiterſchaft, ſondern den Lohn, den ſie durch ihre Tätigkeit
wirklich verdienen. Dazu iſt aber eine ſtraffe, alle umfaſſende
OHrganiſation wötig und dieſe Organiſation können ſich die
Arbeiter ſchafſen, wenn fe ernſtlich wollen. Alſo auf, Arbei-
ter Erkämpft euch menſchenwürdige Zuſtände und verzichtet
auf die armſeligen Geſchenke.

eitz. 22. Dezember. Schulferien. Für die Oberrealſchule,et Madchenſchule und Mittelſchule iſt der Schulſchluß am
22. mber 1909, der Schulanfang am 6. Januar 1910, für die
Volksſchulen iſt der Schulſchluß am 28. Dezember 1909, der
Schulanfang am 3. Januar 1910.

itz, 2. Dezember. Wochenmärkte. Die auf dem 25.d er und J Januar fallenden Wochenmärkte ſind auf den
24. und 31. Dezember ds. Js. verlegt worden.

Weißenfels, 22. Dezember. Jugendbildungsverein.
Wir machen unſere Mitglieder auf die am 27. Dezember
(dritten Feiertag) ſtattfindende Weihnachtsfeier mit Verloſung
aufmerkſam. Jedes Mitglied, welches an der Verloſung teil
nehmen will, iſt verpflichtet ein Geſchenk am dritten Feiertag,
von morgens 9 bis mittags 1 Uhr, im Volkshaus, Zimmer Z,
abzugeben. Wir erwarten von unſern Mitgliedern eine zahl-

reiche Beteiligung. g Suhniſlionbweſ
Wei 8, 22. ember. om Submiſſionsweſen.r Atentein der Erdarbeiten zum Bahnhofsumbau in Weißen

els ſind auf die erfolgte Ausſchreibung hin 34 Angebote ein
angen. Die höchſte Forderung der Firma Niedermeyer undSee in Stettin beträgt 558 055 Mk., die niedrigſte der Firma

SchiemannCharlottenburg 216 787 Mk. ſodaß die Differenz zwiſchen
den beiden Angeboten die Kleinigkeit von 341 268 Mk. ausmacht.

Der Unterſchied zwiſchen den beiden Angeboten iſt ein derart
in die Augen fallender, daß man zu der nnahme gelangt, die
beiden Submittenten haben nicht ehrli gehandelt. Der höchſt
fordernde beabſichtigte, den Fiskus gehörig zu rupfen, währendder andere, um zu ſeinem Gelde zu kommen, den beteiligten
Arbeitern das u über die Ohren ziehen würde. Gerade dieſer
Unterſchied iſt angetan, das Sudmiſſionsweſen überhaupt zu

verwerten. Inſf e v leihesKayna, 21. Dezember. Auf zum Kampf um gleichenet Schon der Arbeiterſchaft ein Lokal am Ort zur
Verfügung ſteht, ſo entſpricht dieſes allein doch nicht den all
emeinen Bedürfniſſen. Das Bellevue, das größte Lokal am
rte, welches der Lheiterſwat bis dato noch nicht zu Ver

ſammlungen zur Verfügung ſteht, hat vor einiger eit den
Beſitzer gewechſelt. Die Lokalkommiſſion hat ſchriftlich beim
Beſitzer um Freigabe des a öffentlichen hen
gebeten. Auf dieſes Schreiben hat der Wirt der Kommi
noch keine Nachricht gegeben. Fehlt's an Mut, ſo wird dieArbeiterſchaft natrerfen

In neuerer Zeit haben verſchiedene Wirte der Umgegend
einen neuen Gaſtwirteverein gegründet. Dieſer hat nun zu
der Lokalfrage dahingehend Ste r daß man zu
Verſammlungen keiner Partei das Lokal hergeben ſolle. Ein
äußerſt mertwürdiger Beſchluß. Jedenfalls wäre es beſſer,
wenn dieſer Verein ſeinen Beſchluß dahin revidiert, daß man
allen Parteien die el erſammlungen zur Verfügung
ſtellte. Damit nun die Löſun g der Lokalfrage eine greifbare

00060008R
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22. Dezember. „Wenn ich einen Tiſch mit Akten

Sollte angeſichts folcher „Geſchenke“ nicht

Zerm annehme, hatte die organiſierte Arbeiterſchaft am letzten
nntag eine öffentliche Verſammlung einberufen. Genoſſe

Windau aus Zeitz behandelte das emg Welche Stellung
muß die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft einnehmen, wenn ſie
Verſammlungslokale erringen will. An praktiſchen Beiſpielen
ſchilderte der Redner den Anweſenden, welche ar rget, zu er

reifen ſind, um den Lokalkampf ſiegreich zu beenden. Auf allee u die Arbeiterſchaft dem ſich weigernden Wirte zeigen,

aß ſie ſoviel Ehrgefühl beſitzt, um ſich nicht als Menſchen
rig Klaſſe behandeln zu laſſen. Uebrigens müßte es den

rtlichen Verhältniſſen entſprechend, doch ein Leichtes ſein,
den Wirt zum Nachgeben zu zwingen, da die überwiegend
roße Anzahl der Einwohner dem Arbeiterſtande angehört.
olgende Reſolution wurde angenommen
„Die am 19. Dezember im Weißen Roß tagende öffentliche

Volksverſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen des
Referenten in der Boykottfrage einverſtanden. Sie iſt der
Anſicht, daß die Verweigerung der Lokale zu öffentlichen Ver
ſammlungen ſeitens der Saalinhaber dahin beantwortet wer
den muß, daß alle dieſe Lokale, vornehmlich das Belle-
vue, ſolange zu meiden ſind ſeitens der Arbeiterſchaft, bis
die Wirte den Wünſchen der Arbeiterſchaft ein Entgegen
kommen zeigen und ihre Lokale freigeben.“

Nachdem Genoſſe Windau noch den Anweſenden die Be
deutung der Annahme dieſer Reſolution erklärt hatte, forderte
er alle auf, nun aber auch auszuharren im Kampfe bis zum
endgültigen Sieg. Namentlich die Weihnachtsfeiertage müſſe
man den Wirt recht hübſch allein laſſen, und ihn darüber nach
denken laſſen, daß Arbeitergroſchen auch kein Blech ſind. Ge
noſſe Windau fing dann noch auf die rapide Steigerung der
Abonnentenzahl des Volksblattes ein. Es müſſe auch hier zur
Jahreswende von den Genoſſen eifrige Agitation zur Ge
winnung neuer Abonnenten für das Volksblatt, ſowie Werbung
r Mitglieder für die Gewerkſchaft und Partei betrieben
werden.

Döbris, 22. Dezember. Bergmanns Los. Auf Zeche Ellen
Draſchwitz, Schacht Döbris, verunglückte der Häuer Otto
Lippert aus Mutſchau beim Bruchherausreißen, als der letzte
Stempel beſeitigt wurde, tödlich. Die Unterſuchung muß ergeben,
ob irgend einem die Schuld trifft.

Schkeuditz, 22. Dezember. Das Arbeiterſekretariat be
findet ſich im Reſtaurant Stadt Berlin und iſt jeden Sonntag von
10--12 Uhr mittags geöffnet. Auskunft wird an jedermann un
entgeltlich erteilt in allen Rechtsfragen, Gewerkſchaftsfragen, über
haupt in allen die Arbeiterſchaft berührenden Fragen Schriftſätze
aller Art werden ebenfalls unentgeltlich angefertigt. Während der
Weihnachtsfeiertage iſt das Arbeiterſekretariat nicht geöffnet.

Papitz bei Schkeuditz 21. Dezember. Eine militä-
riſche Palmſonntagsfei r. Am Palmſonntag die-
fes Jahres hatte der Pfarrer in Papitz für die Konfirmierten
einen Familienabend in der dortigen Gaſtwirtſchaft von Kirch-
ner veranſtaltet. Ein auswärtiger Pfarrer hielt einen Vor-
trag. Gegen 9 Uhr abends betrat ein Kolonialwarenhändler
aus Leipzig-Gohlis in Begleitung von vier ſächſſchen Jnfan
terie- und Ulanen Unteroffizieren das ohnehin ſchon ſehr ge
füllte Gaſtzimmer. Die fünf Ankömmlinge waren in ſehr ani-
mierter Stimmung und ſtörten durch lebhafte Unterhaltung
und lautes Lachen den z im nebenan befindlichen Saale
in ep läſtiger Weiſe. Der Ortspfarrer kam daher zu ihnen
und forderte ſie auf, doch ruhig zu ſein oder das Lokal zu
verlaſſen. Sie ſollen ihm aber ſpöttiſche Bemerkungen nachge
rufen haben. Der Amtsvorſteher, ein früherer Obergendarnmierie-
wachtmeiſter, wiederholte darauf energiſch die Aufforderung des
Pfarrers. Der Kolonialwarenhändler verlangte ſeine Legiti-
mation und rief darauf: „Was wollen Sie von mir? Jch
bin Armee-Lieferant! Sie ſind mir ein ſchöner
Amtsvorſteher! Sie ſind eine Null in meinen Augen, ich
werde Sie bei der Regierung anzcigen!“ Auf Veranlaſſung
des Amtsvorſtehers wies nunmehr der Gaſtwirt die fünf hin-
aus. Sie wollen ſich darauf rechtzeitig entfernt haben. n
dere behaupten, ſie ſeien er 277 mehrmaliger Aufforderung
des Wirtes gegangen. Der Vorfall hatte den fünf eine An-
klage wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs zugezogen,
dem Kolonialwarenhändler außerdem noch eine wegen öffent
licher Beleidigung des Amtsvorſtehers. Das Schöffengericht
in Schkeuditz hielt nur dieſe Beleidigung für erwieſen und
ahndete ſie mit einer Geldſtrafe von 100 Mark. Betreffs des
Hausfriedensbruchs wurde auf Freiſprechung erkannt. Gegen
den freiſprechenden Teil des Schöffengerichtsurteils legte der
Amtsanwalt Berufung ein. Dieſe wu jedoch von der Straf
kammer nach längerer Verhandlung verworfen. Die Schuld
der Angeklagten ſei nicht hinreichend erwieſen. Höchſtenfalls
könne nur einfacher, nicht gemeinſchoſ licher Hausfriedensbruch
in Betracht kommen. Wegen einfach n Hausfriedensbruchs ſei
indes nur gegen den Kolonialwarenhändler Strafantrag ge-
ſtellt; bei dieſem Angeklagten ſei aber die Möglichkeit nicht
ausgeſchloſſen, daß er in der Erregung über die Diskuſion
mit dem Amtsvorſteher die Aufforderung des Wirtes überhört
habe.

AltScherbitz, 21. Dezember. Verhängnisvolle Spie-
le re i. Ein in der hieſigen Frrenanſtalt beſchäftigater Bäcker
hantierte am Montag mittag mit einem geladenen Revolver
und richtete im Scherz die Waffe auf ſich ſelbſt. Dabei ging
der Revolver los und die Kugel traf den jungen Mann in den
Unterleib. Die ſchwere Verletzung machte ſeine Ueberführung
in die Klinik nötig.

Eisleben, 22. Dezember. Stadtverordnetenſtich-
wahl. Wie ſchon gemeldet, iſt unſer Genoſſe Schiering
mit 368 gegen 568 Stimmen, die auf den Mittelſchullehrer und
Bergbotenredakteur Blümel entfielen, unterlegen. Bei der
Hauptwahl erhielt Schiering 340, Blümel 437 Stimmen. Die
Handwerker haben alſo ſämtlich Blümel gewählt, um nicht etwa
in Geruch zu kommen, ſozialiſtenfreundlich zu ſein. Dabei
war noch in den letzten Tagen offenbar geworden, wie die
Blümel, Borkenſtein und andere von der Mansfelder Gewerk
ſchaft Abhängige beſtrebt ſind, der Stadt Waſſerkoſten im Be
trage von jährlich 15 000 Mark aufzuhalſen, die die Gewerk
ſchaft tragen müßte, weil durch den Bergbau der Stadt das
Waſſer entzogen wird. Bei der Wahl tat ſich beſonders der
Lehrer Köthe hervor. Er leiſtete Schlepperdienſte im Jnter
eſſe Blümels, daß er bald keine Luft mehr hatte. Wir fragen
die Schulbehörde, iſt Köthe vom Dienſt an den beiden Tagen
dispenſiert geweſen, wo immer etliche Lehrer in Eisleben fehlen,

Paletots u. Jackchen
für Mädchen jeden Alters

jetzt sehr billig

o 00000M 000000000000D

oder wie kommt es, daß der Herr ſo viel freie Zeit hatte. Auch
Lehrer Krebs agitierte, aber er hatte meiſt keine glückliche
Hand, ein paar von ihm geſchickte alte Leute hatten gar kein
Wahlrecht. Man ſieht, wie die Herren ihr Jntereſſe wahr
nehmen. Dasſelbe hätten die Arbeiter auch tun ſollen, dann
wäre ſicher ihr Kandidat gewählt worden. Herr Blümel lief
ebenfalls am Dienstag vormittag vor dem Rathauſe umher,
ſchüttelte wiederholt bedenklich den Kopf, er war recht bange
um ſein Mandat. Die katholiſchen Wähler traten unler dem
Einfluß ihres „Hirten“, geſchloſſen für Blümel ein. Ebenfalls
hatte dies ein Geſchirrführer P., der ſich ſonſt recht radikal
gebärdert, für nötig gehalten. Dem Buchbinder Hanſe ſen. ging
es gegen den Strich, daß ein Sozialdemokrat mit aufgeſtellt
war, er glaubte dies dem Wahlvorſtande plauſibel machen zu
müſſen. Es wird wohl noch ein Rachſpiel geben, meinte
der Biedere, der ſich lieber um etwas anderes bekümmern ſollte,
als den Oberſteiger Borkenſtein ſcharf zu machen. Dieſer Herr
iſt ſchon ſcharf genug. Am Dienstag machte er ſich ebenfalls
Notizen. Ein Wähler wollte ſich dieſe Notizen etwas näher
anſehen, aber raſch hatte Herr B. die Hand darauf. Die Liſten
ſind wieder zu bemängeln. Leute, die zur Hauptwahl einge
laden waren, hatten eine ſolche zur Slichwahl nicht erhalten.
Auch wiſſen wir Leute, die zur Hauptwahl gegangen ſind, ohne
Bürger zu ſein. Man möge das Bürgerr-chtsgeld abſchaffen,
dann hätten die Herren ſehen können, wie ſie aus dem Rat-
hauſe geflogen wären. Was diesmal noch nicht gelungen iſt,
gelingt das nächſte Mal ganz ſicher.

Schraplaun, 21. Dezember. Korrigierte Urteileaus Eisleben. Am 1. Mai d. J. ſolie der Weißgerber
Albin Richter von hier behufs Leiſtung des Offenbarungs-
eides durch einen Gerichtsvollzieher verhaftet werden. Da R.
ſich nicht verpflichtet fühlte, mitzugehen, entfernte ſich der Ge
richtsvollzieher, kehrte aber erſt am Morgen des 5. Mai in
Begleitung zweier Polizeibeamten zurück. Bei ſeiner Feſtnahme
leiſtete R. Widerſtand, da er nicht einmal völlig angekleidet
war und geſchloſſen wurde. Hierüber erregten à Neugierige,
beſonders Frauen, die den Beamten einige Worte zuriefen.Als man den Feſtgenommenen in das Purrgugimer des
Rathauſes gebracht hatte, erſchienen im Rathauſe der Bruder
und Vater des Verhafteten und baten den noch nicht völlig
Angekleideten, er möchte doch mit nach Hauſe kommen und
ſich erſt völlig en Auch der Bergmann Friedrich Henne
ſoll ſich an dem Beſuch beteiligt haben. Dabei ſollen die drei
beleidigende Redensarten getan haben. Das Eisleber Schöffen-

ericht verurteilte Alb. R. wegen Widerſtandes zu vier Wochen
Gefangnis, ſah aber auch das Auftreten der anderen drei als
„Hausfciedensbruch bezw. verſuchter Gefangenenbefreiung“ und
Beleidigung an und verurteilte ſie dafür zu 16 bezw. 14 Ta-
gen Gefängnis. Gegen dieſe Urteile hatten die Angeklagten
bei der Strafkammer Berufung eingelegt. Beſonders die
Beſtrafungen wegen Hausfriedensbruchs und verſuchter Gefan-
genenbefreiung ſeien ganz zu Unrecht erfolgt. Der Verteidi-
er wies darauf hin, daß der Bruder, der Vater des Albin

Richter und Henne ſich weder des Hausfriedensbruchs, noch
der verſuchten Gefangenenbefreiung ſchuldig r hätten.
Dieſe drei Angeklagten verweilten nicht im szimmer der
w. ſondern nur im Rathauſe, in einem Bau, in dem
ich unten ein Schankreſtaurant befindet. Die Polizei habe
weder die Macht noch das Recht, Perſonen dort wegzuweiſen.
Und bezüglich der verfuchten Gefangenenbefreiung
fehlte den Angeklagten das Bewußtſein der Rechtswidrigkett.
Das Berufungsgericht hob die gegen den Vater und Bruder
des Albin Richter gegen Henne verhängten Strafen auf;
es ſprach Henne gänzlich frei und verurteilte nur den Bruder
und Vater wegen Beleidigung je 15 Mk. Geldſtrafe. Weder
Hausfriedensbruch noch verſuchte Gefangenenbefreiung wurde
als vorliegend erachtet. Albin Richters Berufung wurde je-
doch verworfen.

Unterröblingen, 22. Dezember. Warnung für Eltern.
Das fünfjährige Söhnchen des Bergmanns Müller geriet beim
Betreten des Eiſes in einem alten tiefen Tagebaue in die
Gefahr des Ertrinkens. Ein 11 jähriger Knabe brach beim Rettungs
verſuch ſelbſt bis an den Hals ein. Durch die Hilferufe anweſender
Kinder eilten der a Zahn und der Bahnwärter Könnicke
herbei, bahnten ſich durch das morſche Eis einen Weg, und es
gelang dem Erſteren, das Kind vom ſicheren Tode des

merkſam gemacht werden, ihre Lieblinge vor
Eiſes zu warnen.

Greppin, 21. D r. Wnerlaubte
auf der Kartoffelwacht. Dem Pferdeſchlächter Karl

S d. J. von ſeinemgeſtohlen worden. Am Abend

nach Leinbachs Behauptung „im ganzen Kreiſe als SpitzbubeTatſache iſt, daß der Betre

wegen und Jagdvergehens en iſt.An jenem Abend will er jedoch ni einen Gedanken an
h ehe gehabt, ſondern beabſichtigt haben, wegen
Zahnſchmerzen ein Bad in einem Wieſengraben zu nehmen.
Leinbach und Sohn lachten laut über dieſe Auskunft und
riefen höhniſch, ſo was Dummes könne ihm kein Menſch auf
der Welt glauben. Sie nahmen den Schneidermeiſter und,
brachten ihn trotz ſeines Sträübens zum Gendarmeriewacht
meiſter. Auf dem Wege zu dieſem ſollen ſie ihn ſo arg miß
handelt haben, daß er ſeitdem an „Kopfſchwäche“ zu leiden
behauptet. Ein Arzt ſtellte am o en Tage Beulen und
blutunterlaufene Stellen auf dem Kopfe l
und Beinen des Verletzten feſt. Leinbach i en Körper
verletzung ſchon mehrfach vorbeſtraft. Infolge
gehens gegen den Schneidermeiſter war er mit feinem Sohne
wegen gemeinſchafllicher Körperverletzung angeklagt worden.
Das Schöffengericht in Bitterfeld nahm nur einfache Körper
verletzung an und verurteilte beide zu je 30 Mk. Geldſtrafe.
Hiergegen Hatten ſie Berufung eingelegt mit der Begründung,
ſie hätten ſich für berechtigt gehalten, ſich gegen einen Kar
toffeldieb in dieſer Weiſe zu ſchützen. Die Stra ver
warf jedoch die Berufung. Es möge dahingeſtellt bleiben, ob
der Schneidermeiſter wirklich habe Kartoffeln ſtehlen wollen
oder nicht. Auf keinen Fall feien die beiden Angeklag
ten berechtigt geweſen, derart gegen ihn vorzugehen.
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1 Pfund Kunet Speiso Fott
1 Pfund Knäusels Mandel-Ersatz S.

Beoido Marken

m u

c rum h n
Vor jahro.A. Knä näusel,

I

Um mit meinen enorm ſoken Vorräten bis Weihnachten zu räumen, rerlauſe ich zu noch nie gekannt

billigen Preifen:

Leere Damen e Aue

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte bringe ich den ge
ehrten Genoſſen von Teuchern und Umgegend mein reich

und aſſortiertes

I LagerErinnerung.
Präsent- Kistehen in großartiger Auswahl in bekannt

guten Qualitäten zu billigen Preifen.
Winter Paletots in modernen Stoffen von 92

Winter-Uſſter in eleganten Muſtern von 42

Winder Joppen mit warmem Futter von S
Jackett- Anzüge in neueſten Muſtern

Rock- Anzſi ge ein und zweireihig, ſehr 93 aut 16“
neben und Burſchen Anzüge en

Pelet en in allen Stoffarten o
S Bunte e Weſten in vornehmen Muſtern z

einzelne Jacketts n. Weſten enorm billig.
Arbeiter Garderoben

5 in nur bewährten guten Qualitäten, in größter Auswahl S

enorm billig.
O s Prazent Rabatt in Marken oder bar. Du

Gustav KReinseh,
Roten Turm, d.

fach den ömzn ig ſener

Durch große Abſchüſſe noch dieſelben billigen Preiſe wie im
Umzusgs Ausverkauf Marie Peschke-

Schokolade Zuckerwaren, Raknoo.

Blügete Bemugsguelle für Baumbebang und Weihnachrtrartite.

Christhaumständer Von 85 Pf. an.
Kindersohlitten von 2,50 K. an.

Schlittscohuhe, blau Vemickelt, von 60 Pf. an.

Schnelfder,

A. Schäfer, ine n
Leipzigerstrasse 92.

Jachen wn Fmer-Itren

in grosser Auswahl.

Gold umd Slberwaron

klgene Reparatur-Werkstatt.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins an

witn Franz Schmidt, weit
Fwenſtr 56 36. Sattler und Tapezterer.Neu und olſtermöbeln, r

n dauerhaft.
Lager von: Holz und er Reiſetaſchen,emol T Samaemen ſgen,taſchen, andtäſchchen.Spezialität: Sohuir2 u. -Tasohen, eigne, ſolide Fabrikate.
Reparaturen an allen et ſowie Auffärben ſauber und billig.

Mitglied des RabattSpar-Vereins.

S ünstliehe Za ähne,
Spezlalkät: r Sohmerzloses Zahnziehen, a

Willy Muder, am Leipziger Turm.
Jetzt Neue Promeonuadse 16, Ecke Leipzigerstrasse

Zahlreiche Anerkennungen. Teilzahlung. 2 3483.

SegründetF. Saatz,Markt, Rathaus, gen
empfiehlt als paſſende Geſchenke ſein reichhaltig

ſortiertes Lager in
iangen u. kurzen Pfeifen, Zigarren Spitzen in Reer-

ſchaum und Pernſtein, étücen, -Doſen,
Schach und Damenſpielen, elen w.

e
igar renetuis,

Eſäcken, Markt

M Kernfettes Rindfjeigch a 70

aldiſeisch

Heringe,

n 1 kun e T J

Ferner sroßartic Auswahl von in u. ausländ. Zlgaretten.
Tabakspfeifen und Zigarrenſpitzen.

Bei vorkommendem Bedarf bittet um gütige Berück-
ſichtigung hochachtungsvoll Franz Holm.

Teunchernmn, Unterm Berge.
Bringe zum Festoe in Empfehlung

leher- u. Blutwurst e80
Schwartenwurst a 60

W )0 Bratwurst 290
Gehuckter e 80 a tet Knohlguchswurst 860

Bitte um gefällige Berückſichtigung.

Carl Brohmer, Flelschermstr.

Aito ohne Knochen e 80
Schweinefleigch

hervorragend
ſchöne Qualität,

Stück 5, 6, 8, 9 Pf.
in Tonnen und ſchockweiſe billiger.B. II. Weber. Gr. Steinstr. 46

(neben Walhalla-Th.).

An Naefter des Vohetal. Zeltz.
Am Weihnachts-Heiligenabend von s Uhr morgens

bis G Uhr abends ununterbrochen geöffnet.
Kaſſenſchluß /26 Uhr.
Von Z3 Uhr nachmittags an r Volksschwimmbad.
Vom 25. Dezember bis einſchließlich 1. Januar ge-

sochlossen,

Auch unter den neuen Steuerverhältnissen liefern wir nach
wie vor eins anständige r Zigarre und Zigarette.

Paul Max Drietchen,
Jepf 109. en g. en fetall. Merseburgerstr. 36.

Sorten v.e x Ohcthanſſung, in um 3

S eng Uatermastgänse, Gänsefleiseh

4 Er. Hasen, Kaninchen
Rasenxlein,

Iel. 3nb. Friedrich Woeiß, Geiststr. 65.

Allerfeinſte

voll- Heringe
beſonders zart und ſchön im Geſchmack

en S n
a à Schock 3.00 Mark.

F. Beerholdt,
Bechershof 8, dicht am Markt.

m Fernruf 1040.

B. Leonhardt, Vhrmacher,
Reilſtraßze 4.

III
Dmyſchle di großes h in 7Uhren und waren enunter Zuſicherung r reoier S n

nunnunnnan Weitgeßendſte Garantie. Unnnunanno,

v ä,Alle Parteiſchriften v.

7

zur

Zeit. T. eit.III
7. zember abends 1/28 Uhr,u h ä eder einegrose öſtentiche Verxummlung

TagesordnunDie Sosin a inre aerlene tar ale Lang-
gurv Schweizer u. 8. W.Referent Kollege Hile Magdeburg.

Die Tagesordnung iſt ſo wichtig, daß kein Kollege und keine
Kollegin fehlen dürfte,

Von Ubr ab ſowie nach der Verſammlung findet ein

der Zahſſtelle des Verbandes der Landarbeiter ſtatt.

Hierzu haben die Eingeladenen Zutritt. Die Verwaltung.

Gerune- Verein Chalid, Trotha
Am 1. Weihnachtsfeiertag im „Kaffeegarten“

m Anfang Uhr:53 L mit freier Nacht.
Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Zeit. Zeit.Arbeiter Bildungsausschuss.
Am 2. Weiſr e Jeiertag, vormitt. 11 Ahr

im „Schützenhauſe“:

Grosse Matinee,unter Mtwirkung des gtadtischen Orcheſter ung In

Arbeiter -Gerangvereins Konkordla Waldhorn.
Hierzu ſind alle Partei und Gewerkſchafts Mitglieder nebſt

ihren Angehörigen freundlichſt z
Eintritt pro Perſon 18 Pfg.

»n im Vorverkauf ſind bei den Genoſſen Leopolät,
Kämpfe und Windan zu haben.

Achtune Teuchern
Sonnabend den 28. Dezember (1. Folertag)

ine 8 Uhr im Gasthof „Zum grünen Baum“

IIIlnge: von der augs und r Abteilung des

Arbeiter-Vildungsvereins zu Teuchern.

e r e Couplets und Duetts zur Aufführung,
u. a. an Dre heaterſtRemeſis s Der Selbſtmörder.

Beide Stücke ſind ſchon von verſchiedenen e hungsansgſchäffen
iedenheit des Publikums aufgeföhrt worden

inen hen Abend verſprechend, ladet ergebenſt ein
Theodor Kuhblauk Der Arbeiter Bild

V NB. Wir bitten, das Rauchen zu unterlaſſen.

kannt Zipsendorf. W
Sonnabend den 1. Weihnachtsfelertag

Grosse turnerische und theatralische

Abend -Unterhaltung.
2 Ausgekührt vom Arhelfter Turnverein Zipsondorf.,

Xassenöffnung 7 Vhr. Anfang /28 Vhr.
Zu zahlreiochem Besuch ladet freundlichet ein

J. Soiffert. Deor Turnrat,Helbra, Gahot n Sup. Helhra.
Am 2. Weihnachtsfeiertag von nachm. 3 Uhr ab

r Tanz Vergnügen. B
Freitag den 31. Dezember, abends Uhr:

Große Gilveſter- Feier bei vollbeſetztem Arheſter.

„Rest. Bürgerbräu“, Zeitz
(früher Bierſchwemme), Haumburgerstrasse 12.

Freitag den 24. Dezember d. J.

S Wieder Eröffnungft. Oettier- Bier. Gute Rüohe.
Um gütigen Zuſpruch bitte Hermann Pröhl.

Herrengeschenke
Spezial-Abtellung.

C. F. Ritter, Leolpzigerstrasse 90.

dir die Jaferate verantwortlich Ro b. Jlgner. Druck de r Hakheſch. GenoffenſchBucherug. (E. G. rer Verleger vorm. Aug. Groß jet A. Jähnig San i dal

eu e v


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1909
	Monat
	Tag
	Nr. 299
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	3. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 13]
	[Seite 14]







